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Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
und Belehrung bei den Austrägern 1,40 M. in den Ausgabeſtellen 1,20 M. J

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. v
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm r e
von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

urger Kreis

30. August 1893. 66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

7 nach Bereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
l Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebexeinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblaktt für Hkadt und Land.
(Amktliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Erhöhung des Meiſtgewichts der Poſtpackete im Verkehr mit Jtalien.
Vom 1. September ab wird das Meiſtgewicht der Poſtpackete im Verkehr mit

Jtalien von 3 auf 5 Kg erhöht.
Jn der Toxe tritt aus dieſem Anlaß eine Aenderung nicht ein.
Berlin W., den 17. Auguſt 1893.

Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts. von Stephan.

Bekanntmachung.
Die Anbringung von Haus- bezw, Wohnungsbriefkaſten hat ſich in verſchiedenen

Städten als eine beſonders praktiſche Einrichtung bewährt, Es iſt dadurch nicht nur eine
beſchleunigtere Beſtellung der Poſtſendungen und Zeitungen erzielt, ſondern auch vielfachen Inter
eſſen der Adreſſaten in weitem Maße entſprochen worden, Namentlich in größeren, mehrere
Stockwerke enthaltenden und ſtark bewohnten Gebäuden und Grundſtücken mit oft ſehr geräumigen
Seiten bezw. Hofgebäuden hat ſich die zur Begehung derſelben ſonſt erforderliche Zeit auf ein
geringes Maß beſchränken laſſen und hat der hierdurch erzielte Gewinn an Zeit den weiter
wohnenden und in der Beſtellung zurückſtehenden Empfängern zu Gute kommen können, Iſt es
aber ſchon für Private mit mancherlei Annehmlichkeiten verbunden, frühzeitig in den Beſitz der
Briefſendungen und Zeitungen zu gelangen, ſo dürfte es für den Handelsſtand von um ſo
größerem Nutzen ſein, die eingehenden Aufträge mönßlichſt früh zu erhalten und mit nächſter Be
förderungs Gelegenheit zur Erledigung bringen zu können, Jn vielen Fällen kann die Beſtellung
der betr, Sendungen in vorübergehender Abweſenheit der Empfänger nicht erfolgen und müſſen
dieſelben in Folge deſſen bis zum nächſten Beſtellgange wieder nach dem Poſtamte zurückgebracht
werden, die Benutzung eines Hausbriefkaſtens hilft dieſen Uebelſtänden leicht ab und ermöglicht
den Empfängern jederzeit, ohne weitere Mühewaltung, in den rechtzeitigen Beſitz der angekommenen
Sendungen zu gelangen, Durch die Anbringung von derartigen Briefkaſten fällt das oft lang
andauernde und zeitraubende Warten der Briefträger vor den Wohnungsthüren, wenn durch
überhörtes oder nichtbeachtetes Klingeln oder Pochen nicht umgehend Jemand zur Abnahme der
Briefe 2c, erſcheint, fort der Beſteller kann unbeanſtandet ſeinen Beſtellgang um ſo ſchneller zu
Ende führen, Aber auch das vielfach ſchon vorgekommene Berauben bezw. Unterſchlagen von
Sendungen durch Untergebene läßt ſich in erheblichem Maße beſchränken, fo namentlich in allen
den Fällen, in welchen der Empfänger ſich die perſönliche Leerung der betr, Briefkaſten angelegen
ſein läßt. Jſt aber ſchon die Beſchaffung derartiger Briefkaſten nicht mit großen Koſten ver
knüpft, ſo dürfte andererſeits die Anbringung derſelben in jedem Hauſe anſtandslos und ohne
Schwierigkeiten herbeizuführen ſein, Die weitgehenſte Benutzung der Hausbriefkaſten würde nicht
nur den Jntereſſen weiterer Kreiſe der Bewohner dienen, ſondern auch dem oft angeſtrengt
arbeitenden Brieſträgerperſonale eine erwünſchte Erleichterung ſchaffen.

Merſeburg, den 23. Mai 1893. Kaiſerliches Poſtamt. Koch,
Bekanntmachung, Fiſcherei pp. Verpachtung betreffend.

Die Fiſcherei-, Schilf-, Rohr- und Grasnutzung im unteren Theile des domänen-
fiskaliſchen Gotthardtsteiches bei Merſeburg ſoll auf den ſechsjährigen Zeitraum vom 1. Oktober
1893 bis dahin 1899 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dem hierzu auf

Montag, den 11. September d. Js., Vormittags 10 Uhr
im Lokale der unterzeichneten Rezeptur anberaumten Termine werden zahlungsfähige Pachtbewerber
mit dem Bemerken eingeladen, daß die Verpachtungs Bedingungen im Termine werden bekannt
gemacht werden, aber auch ſchon vorher bei der unterzeichneten Rezeptur eingeſehen werden
können.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1893.
Königliche Domänen-Rezeptur. Naumann.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1893.

Die Wahlen in Frankreich.
80. Die franzöſiſche Deputirtenkammer iſt

durch Neuwahlen erneuert worden. Nach den
Vorgängen im letzten Jahre ſtand dabei houpt-
ſächlich in Frage, welchen Eindruck der Panama-
Skandal auf das Land gemacht, und wie dieſes
die päpſtliche Politik, welche eine Unterſtützurg
der Republik von dem Klerus und allen guten
Katholiken fordert, aufgenommen hat. Nach
beiden Richtungen hin ſind die daran geknüpften
Erwartungen nicht in Erfüllung gegangen. Der
PanamaSkandal hat keine tiefere Wirkung aus
geübt, als daß einige der daran ſtark Betheiligten,
die früher mit großen Majoritäten gewählt waren,
jetzt nur in die Stichwahl gebracht hat, während
andere, nicht minder ſtark Betheiligte glänzend
geſiegt haben und wiedergewählt ſind. Auf der
anderen Seite hat der auf die Politik des Papſtes
begründete Plan, eine klerikal- konſervative repu
blikaniſche Partei zu gründen, Schiffbruch gelitten:
dieſe neue Partei zählt nur 13 gewählte Anhänger.

Neben dieſen negativen Wirkungen tritt aber

um ſo deutlicher die Erſtarkung der ge
mäßigten republikaniſchen Partei her
vor. Zwar ſind noch 164 Stichwahlen erforder
lich, aber ſchon jetzt ſteht feſt, daß die gemäßigte
ſogenannte opportuniſtiſche republikaniſche Partei
ſo ſtark geworden iſt, daß ſie unter Zurechnung
der etwaigen Stichwahlreſultate im Parlament
für ſich allein eine Majorität bilden wird, ohne
hierzu der Mitwirkung ſei es der Radikalen, ſei
es der Konſervativen benöthigt zu ſein. Seit
dem Jahre 1871 hat die gemäßigte Partei zum
erſten Mal die Alleinherrſchaft im Parlament.
Bisher litt die Republik unter der Vielgeſtaltig

keit der Majorität in den letzten Jahren hat
bei Bildung der Miniſterien ſtets eine ſtarke Rück
ſichtnahme auf die Radikalen genommen werden
müſſen, die dann bei Gelegenheit ſich regelmäßig
mit den Konſervativen zum Sturz des Kabinets
verbanden. Eine ſolche Entwickelung ſcheint jetzt
ausgeſchloſſen die Gemäßigten ſind für ſich
allein ſtark genug die Radikalen und die konſer
vativen Monarchtſten, welche letzteren eine ziem-
lich große Einbuße erlitten haben, können ihnen
nichts mehr anhaben.

Die Wirkung dieſer Aenderung in den Ver
hältniſſen dürfte ſich zunächſt wohl darin zeigen,
daß Präſident Carnot die Mitglieder ſeines
Miniſteriums ausſchließlich ous der gemäßigten
Partei nehmen und das ſo gebildete Miniſterium
vorausſichtlich von längerer Dauer ſein wird.
Des Weiteren dürfte die Abſchwächung des
konſervativen Gewichts zu neuen Verſuchen der
Bekämpfung des klerikalen Einfluſſes, zur Er
neuerung kirchenpolitiſcher Kämpfe führen, zumal
der päpſtliche Plan, durch Eintreten für die
Republik die Franzoſen für die Jntereſſen des
Papſtes und der Kirche zu gewinnen, völlig
geſcheitert iſt: denn die 13 konſervativ- klerikalen
Republikaner mit den jetzt um mehr als 50
Mann verminderten Monarchiſten man wird
dieſe Gruppen auf zuſammen rund 100 Mann
rechnen können ſind zu ſchwach, um ſich den
gegen Papſt und Kirche gerichteten Jdeen wieder
ſetzen zu können.

Jn welcher Weiſe das Ergebniß der Neu
wahlen auf die auswärtige Politik einwirken
wird, bleibe dahingeſtellt. In jedem Falle wird
die jetzt möglich gewordene Einheitlichkeit und
Stärke der Regierung das Gefühl der Größe
und Macht weſentlich verſtärken. Ruſſiſche

Blätter beeilen ſich bereits dem neu erſtarkten
Frankreich ihre Complimente zu machen. Jndeß hat
dies doch nicht viel zu bedeuten. Jm Punkte der
auswärtigen Politik ſind alle Franzoſen einig,
ſo daß aus der Alleinherrſchaft einer Partei
keinerlei Schlüſſe auf die Abſicht ſtärleren
vortrete s auf dieſem Gebiete zu ziehen ſind.
Die Befriedigung, die das Wahlreſultat in
Frankreich hervorgerufen hat, kann auch zu
größerer innerer Beruhigung führen, zumal auch
der Sozialismus eine Niederlage er-
ren hat um die man Frankreich beneiden
ann.

Die Beiſetzung des Herzogs Ernſt
von Koburg- Gotha

hat am Montag Mittag in Koburg in Gegen
wart des Kaiſers und zahlreicher Fürſtlich
keiten ſtattgefunden.

Jn Reinhardsbrunn, wo der Herzog
geſtorben iſt, fand am Montag früh bei herr
lichem Wetter die Ueberführung der Leiche ſtatt.
Nachdem ſich bereits um 4 Uhr Morgens die
zum Leichenkondukt Befohlenen und Geladenen
bei Schloß Reinhardsbrunn verſammelt hatten,
wurde der mit rothem Sammet bekleidete und
mit dem Federhelm und Küraß und Schwert
geſchmückte Sarg durch 12 höhere Forſtbeamte
auf den Trauerwagen gehoben. Um 5 Uhr
ſetzte ſich der Zug in Bewegung, welchem
Gendarmen zu Pferde und zu Fuß und eine
Sektion Jnfanterie, ſowie ein Muſitkorps voran-
ſchritten ein Fourier eröffnete ſodann die dem
Sarge unmittelbar vorangehende Begleitung aus
der perſönlichen Umgebung des Verſtorbenen.
Dann folgten unter Vorantritt des Hof-
marſchalls vier Forſtbeamte, welche die Orden
trugen. Unmittelbar hinter dem Sarge ſchritt
Staatsminiſter Strenge an der Spitze des
Staats miniſteriums und der demſelben unter
ſtellten Staatsbeamten hieran ſchloſſen ſich die
Mitglieder des Landtages, ferner die Garni
ſonälteſten von Gotha mit den Reſerve und
Landwehr Offizieren, ſodann Stadtrath und
Stadtverordnete von Gotha, Deputationen c.
Jn der Straße bildete der Gothaer Krieger
verband Spalier und ſchloß ſich alsdann dem
Zuge an, welcher ſich unter Glockengeläute
nach Bahnhof Schnepfenthal bewegte. Da-
ſelbſt wurde bei ſeinem Eintreffen der
Sarg unter Geſang in den Galawagen ge
hoben, worauf ſich der Zug nach Koburg in Be
wegung ſetzte. Daſelbſt wurde der Sarg auf
den bereitſtehenden Trauerwagen gehoben. Die
Militärmuſik blies einen Choral und die Tam-
hours rührten die Trommeln. Sämmtliche
Kirchenglocken läuteten. Um 11 Uhr ſetzte
ſich der impoſante Leichenkondukt in Bewegurg.
Es folgten auf einander Die in der Trauer-
parade ſtehenden Truppen, Hofbeamte die Geiſt-
lichkeit, die Adjutantur, der Hofmarſchall, die
Ordensträger und zwei Stallmeiſter. Sodann
folgte der ſechsſpännige Leichenwagen geleitet
von Hofbeamten, 12 Oberförſtern und 6 Schloß-
gardiſten. Hinter dem Wagen wurde das Leib
pferd des Herzogs Ernſt geführt. Alsdann
folgte der Herzog Alfred, zur Rechten der Kaiſer,
zur Linken König Albert von Sachſen, dahinter
zu je Dreien der Herzog von Connaught, Erb
prinz Alfred und Prinz von Wales, Prinz
Wilhelm von Baden Prinz Philipp von
Koburg und der Großherzog von Baden.
Daran ſchloſſen ſich die Miniſter, die Ge
ſandten, der kommandirende General des 11.
Armeekorps die Staats und WMiniſterial
räthe, die Mitglieder des Landtags, Offiziere c.
Eine Kompagnie Jnfanterie ſchloß den Kondukt.
Der Koburger Kriegerverein bildete in den
Straßen Spalier. Der Zug bewegte ſich unter
Glockengeläute nach der Weorizkirche. Der ganze
Weg war mit Trauerfahnen, Obelisken, Flaggen
maſten und ſchwarzen Drapirungen geſchmückt.
Jnzwiſchen hatten ſich in der Kirche verſammelt
die HerzoginWittwe, die Herzogin Marie, die
Prinzeſſinnen, ſowie die geladenen Damen. Auf
den Emporen waren die Schüler der höheren Lehr
anſtalten anweſend. Am Portal der Morizkirche
wurde der Sarg durch den Generalſuperintendenten
Dr. Müller in Empfang genommen und darauf vor
dem Altare aufgeſtellt. Sodann nahm die Trauer
verſammlung Aufſtellung. Während ihres Ein
tritts ſang der Kirchenchor die on weiland

S Anſerate im Betrage 6is zu l Mark bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu 6

Herzog Ernſt komponirte Kantate „Aller Seelen
Bei der Beiſetzungsfeierlichkeit hielt General
ſuperintendent Dr. Müller die Predigt. Bei
Einſegnung der Leiche erſchollen von den Arkadendes Schloßplages die Ehrenſalven der Truppen,

während auf der Feſtung 21 Kanonenſchüſſe ab
gefeuert wurden. Die Straßen waren von einem
nach Tauſenden zählenden Publikum gefüllt.

Jm Laufe des Nachmittags haben die meiſten
Fürſtlichkeiten Koburg wieder verlaſſen, unſer
Kaiſer iſt nach Potsdam zurückgekehrt.

Der hungernde Handlungsgehilfe des
„Vorwärts“.

Entweder betrogen oder Betrüger ein
Drittes giebt es nicht, wenn man einen Artikel
des „Vorwärts“ lieſt, worin ein 57 Jahre alter
Handlungsgehilfe ſeine Leidensgeſchichte erzählt.
Dieſer Mann hat nach dem „Vorwärts“, nach
dem er wegen Taubheit entlaſſen worden keine
neue Stellung finden können und im Suchen
nach Beſchäftigung iſt er beinahe verhungert.
Angeblich hat er in dieſer Hungerzeit ein Tage
buch geführt. Man würde die Geſchichte glauben
und ſich von tiefſtem Mitleid bewegen laſſen, wenn
nicht gerade das Tagebuch jedem aufmerkſam
Leſenden ſofort als Fälſchung erſcheinen müßte.
Der vermeintliche greiſe Verfaſſer beginnt damit,
daß er für den erſten Tag ſeiner neuntägigen
Hungerperiode Folgendes notirt: „Sonntag:

üh: Kaffee, der letzte Mittag Warmes Eſſen
zu 50 Pf. das letzte, Abends Butterbrot, Käſe,
Wurſt, das letzte.“ Welche grobe Täuſchung! Wo
her kann der Mann wiſſen, daß das ſein letzter Kaffre,
ſein letztes warmes Eſſen, ſein letztes A endbrot
ſein wird! Wenn er am Schluß ſeiner Leidens-
geſchichte berichtete, daß er ſchon am erſten
der neun Tage zum letzten Male gegeſſen habe,
ſo wäre das etwas Anderes aber vorher gleich
ſam programmmäßig, das letzte warme Mittag
eſſen c ankündigen, das mag glauben, wer Luſt
hat. Weiter: Ein handgroßer Reſt Brot iſt
dem Aermſten übrig geblieben. Nun erzählt er
vom Mittwoch und Donnerſtag jedesmal mit
denſelben Worten „Den ganzen Tag nicht einen
Biſſen.“ Freitag Nachmittag endlich greift er zu
dem aufbewahrten Brote. Warum nicht ſchon vor
her Einfach, weil die Sache erdichtet iſt. Würde
hier ein wirkliches Stück Leben geſchildert werden,
ſo könnten ſo oberfläch liche Vermiſchungen von
vorher und nachher nicht vorkommen. Das Tage-
buch endigt damit, daß der Schreiber am Abend
des neunten Hungertages „eine kleine Geld
ſendung im Brieftkaſten findet.“ Jm Briefkaſten
das iſt merkwürdig genug. Die Geſchichte die
mit raffinirtem Aufwande von allerlei pſychologiſch
ſein ſollenden Blendern ausgeſtattet iſt, muß dem
Kenner moderner Litteratur beim erſten Blick
verdächtig erſcheinen. Man ſucht in der Erinnerung,
wo man Aehnliches ſchon geleſen, und plözlich
wird Einem ber wunderliche Roman „Hunger“
des Norwegers Knut Hamſon gegenwärtig, der
Folterqualen eines hungernden Studenten ſo
meiſterhaft ſchildert, daß der ſtümpernde Nach
ahmer in dieſen Farbentopf nur hineinzugreifen
brauchte, um auch ein paar Klexe auf die Rieſen
leinewand fozialer Noth zu werfen. Die Leſer
des „Vorwärts“ aber nehmen die Erfindung
gewiß ernſt und ſuchen wohl gar mitleidig nach
dem ſagenhaften greiſen Handlungsgehilfen.

Die neueſte Jtalienerſchlacht
in Frankreich.

Die Zuſammenſtöße zwiſchen ita
lieniſchen und franzöſiſchen Ciſenbahn-
arbeitern in der Nähe von Nanzy werden
in der franzöſiſchen Preſſe folgendermaßen
dargeſtellt:

Um die Arbeit zu beſchleunigen, ſiellte der
Unternehmer kürzlich 100 neue Arbeiter ein,
unter denen ſich 50 Jtaliener befanden. Die
franzöſiſchen Arbeiter hatten vom Unternehmer
verlangt, daß er keine fremden Arbeiter mehr
anſtelle, er ſchlug dieſe Forderung aber ab,
da ſein Vertrag ihn dazu nicht zwinge. Am
Mittwoch Nachmittag gegen 1 Uhr gingen
nun fünf oder ſechs italieniſche Arbeiter an
einer Gruppe Franzoſen vorüber und dieſe
riefen ihnen zu: „Weg mit euch!“ Sofort
rückten etwa 30 Italiener mit drohenden Mienen
vor. Eine Balgerei war unvermeidlich, zumal
ein franzöſiſcher Arbeiter herbeigeeilt kam und

ezahlen. R
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erzählte, daß die Jtaliener ausrieſen: „Nieder
mit Frankreich! Hoch Deutſchland! Hoch Jtalien!“
Die im höchſten Grade aufgebrachten Franzoſen
verließen nun, mit Hacken und Schippen be
waffnet, die Arbeitsplätze und marſchirten den
Jtalienern entgegen da ſie aber ſahen daß ſie
in der Minderzahl waren, ſo zogen ſie ſich zurück,
um Verſtärkungen zu holen. Am Mittwoch fiel
nichts weiter vor. Der Bürgermeiſter von Moran
telegraphirte an die Präfektur, die ſofort Gen-
darmen ſandte. Auch Donnerſtag Morgen blieb
Alles ruhig. Da aber gegen 2 Uhr Nachmittags
etwa 100 Bergleute zu den franzöſiſchen Ar-
beiteru ſtießen, bekamen die Jtaliener Furcht, ver
ließen die Arbeitsſtätte und flüchteten in die be
nachbarten Wälder. Die Franzoſen wollten ſie
verfolgen, aber die Gendarmen verlegten ihnen
den Weg und drohten, den Erſten, der ſich
rühre, zu verhaften. Die franzöſiſchen Arbeiter
zogen ſich zurück, da aber eine Zahl Jta
liener ſich in einem Neubau verbarrikadirt
hatten, ſo zogen die Franzoſen ihnen nach
und griffen das Haus an mit dem Rufe
„Schlagt ſie todt, die Jtaliener, die Bärenpfoten!“
Ehe die Gendarmerie einſchreiten konnte, war
das Haus umringt und ein Steinhagel
ging nieder. Jn dieſem Augenblick erſchien
der Generalkommiſſar von Nanzy und befahl
den Gendarmen, mit der blanken Waffe vorzu
gehen. Ehe die Gendarmen jedoch von ihren
Säbeln Gebrauch machen konnten, hatten ſich
die Franzoſen aus dem Staube gemacht. Nur
ein Zimmermann, der in dem Hauſe arbeitete,
wurde durch einen Steinwurf verwundet. Um
5 Uhr Abends trafen 50 Mann Jnfanterie ein.
Weitere Verſtärkungen trafen am Freitag ein.
Verhaftungen ſtehen bevor, die Aufregung dauert
fort. Jnzwiſchen iſt die Ruhe wiederhergeſtellt
worden.

6. Generalverſammlung des
Ev. Bundes und Grundſteinlegung am

Baue der Gedächtnißkirche.
C. Speier, 23. Auguſt. Zur heutigen Feſtver

ſammlung des Ev. Bundes und der evang. Bürger
ſchaft Speiers waren die zur Verfügung ſtehenden Räum-
lichkeiten ſchon vor der feſtgeſetzten Stunde bis auf den
letzten Platz beſetzt. Die Feier wurde mit gemeinſchaftlichem
Geſange des Lutherliedes begonnen. Konfſiſtorialrath Dr.
Leuſchner begrüßte die Verſammlung unter Beant-
wortung der Frage: „Auf welchem Grunde ſtehen wir
Die Antwort iſt gegeben in dem Spruche: „Einen andern
Grund kann niemand legen, außer dem der gelegt iſt,
welcher iſt Jeſus Chriſtus.“ Was es um die Berufung
auf ein wellliches Oberhaupt ſei, ſagt Petrus ſelber vor
dem hohen Rathe: Wir müſſen Gott mehr gehorchen, denn
den Menſchen Der wahre Nachfolger eines Petrus iſt
eher ein Luther, der es auch nicht laſſen konnte zu reden
von dem, das er an göttlichen Dingen erfahren hatte. Das
iſt der Geiſt, der auch heute uns treibt, wenn wir rufen
„Wach auf, du Stadt Jeruſalem!“ Ein während der
Begrüßung eingelaufenes Telegramm von Sr. Kgl.
Hoheit dem Prinzregenten Luitpold wurde mit
ſtürmiſchem Jubel, dreimaligem Hoch und dem Liede „Heil
dir im Siegerkranz““ aufgenommen. Es lautet: „Herrn
Grafen von Wintzingerode Bodenſtein, Speier. Seine
Königliche Hoheit der Prinzregent, durch die telegraphiſche
Huldigung des zu Speier in ſechster Generalverſammlung
tagenden Evangeliſchen Bundes zur Wahrung der deutſch
proteſtantiſchen Jntereſſen freudig berührt, laſſen für die
ſchöne Kundgebung Allerhöchſt Jhren huldvollſten Dank
entbieten. Jn Allerhöchſtem Auftrag Graf von Lerchenfeld,
Generalmajor, Generaladjutant.“

Jn der Folge mahnte v. SybelKarlsruhe, die heute
herrſchenden großen Spaltungen wohl zu beachten. Die
Geſchichte zeigt aus faſt allen Zeiten von Religionsſpaltungen
unerhörte Greuel wenn manche könnten, wie ſie wollten,
wären wir heute nicht weniger ſchlimm daran. Jn Ver
folgung der Reformationsgeſchichte findet Redner die geiſtigen
Größen Deutſchlands und die Abweiſung der franzöſiſchen
Revolution von unſerem Vaterlande in innigſtem Zu
ſammenhange mit der Reformation. Der Freiheitskämpfer,
der ſang: „Der Gott, der Eiſen waſen ließ, der wollte
keine Kuechte“, war ein guter Proteſtant. Die ganze Ent
wickelung Deutſchlands bis zu ſeiner gegenwärtigen Höhe
iſt eine Konſequenz des Eintretens der Proteſtanten von
1529. So iſt auch der Ev. Bund ein patriotiſches und
nationales Werk. (Stürmiſches Hoch auf das Vaterland.)

Pfarrer St orch Magdeburg zog eine Parallele zwiſchen
den Reformationsſtädten Speier und Magdeburg das erſte,
erſt Todtenſtadt des römiſchen Kaiſerthums, dann Geburts
ſtadt des Proteſtantismus und des neuen Kaiſerthums,
letzteres erſt ein friſcher Quell der Reformation und dann
bald das Grab der biſchöflichen Herrſchaft. Das evan
geliſch ſterben tauſendmal beſſer als römiſch ſterben, das iſt
der Gedanke, der Magdeburz wie Speier berühmt gemacht.
Es iſt ein Herzensfeuer, das in den Herzen auch heute
wieder brennt, zum Evangelium ſich zu bekernen. Nur
bewahre uns Gott vor dem fremden Fanatismus. Auch
vor dem Jndifferentismus müſſen wir uns behütet halten.
Jeſuitismues und Materialismus haben dann verlorenes
Spiel Ein fröhlich und eifrig Treiben muß wieder
im proteſtantiſchen Leben erwachen zum Wohle des ge
ſammten Vaterlandes.

Pfarrer Hackenberg aus Hottenbach ſpricht von
ver Tribüne, während des Andranges wegen Pfarrer
Fliedner- Madrid im Garten an die Verſammelten ſprechen
ſollte. Hackenberg verſteht es aber, ſich für alle zugleich
verſtändlich zu machen. Er bringt Grüße vom Rhein
lande, das mit der Pfalz viel Gemeinſchaft hatte in faſt
allen Zeiten der Geſchichte. Darum iſt der Gruß ein
gemeinſames Bekenntniß zum Evangelium wie zum Vater
lande. Am Rheine, wo nicht nur Reben blühen, ſondern
auch Raben horſten, wo nicht nur „Chriſti Rock“ zur
Verehrung ausgeſtellt wird, da weiß man, was dieſes Be
kenntniß bedeutet. Wer ſich ſcheut vor dem nöthigen
Kampfe, der befolge des Liedes Mahnung und ziehe nicht
an den Rhein. Ein ſarkaſtiſcher Theil beleuchtet die
Friedensliebe des „Friedensbiſchofs“ von Trier, der ſich
dauernd auf dem Kriegepfade gegen den Proteſtantismus
befinde. Bürgerlich ſollen die Menſchen friedlich und
ſchiedlich leben, aber im Höchſten, in der Anbetung
Gottes, wird die Spaltung bis aufs Aeußerſte getrieben,
wird der Gedanke vernichtet, daß wir ein einig Volk von
Brüdern im gemeinſamen Vaterlande ſind. Die weiteren
Ausführungen kennzeichnen das ultramontane Verfahren
der „Kinderbekehrung“ und wirbt Redner für das Waiſen
und Krankenheim zu Trier. Die ungemein reiche und
nicht minder formvollendete Rede weckte einen Sturm der

erung.W Hilfe für die aufſtrebende Trierer Gemeinde ergiebt

eine ſofortige Sammlung an 300 Mark.
v a e S Madrid a W c der evangeliſchendiſſion in Spanien und den mannigfachen Erfolgen, diedaſelbſt das Evangelium gewann, rvwen,

Endlich dankt noch Landgerichtsrath Drache Naumburg
den Sängern und Sängerinnen der Chöre, die den Abend
in daukenswertheſter Weiſe verherrlichen halfen.

Paſtor Rindfleiſch Todtnau ſpricht zu Gunſten eines
Denkmals für Markgraf Georg von Brandenburg.

Mit einem Dank an die Bewohners Speiers uad einem
von „Deutſchland über alles“ gefolgten Hoch auf das Vater
land ſchließt die Verſammlung.

Politiſche Rachriwten.
Deutſchland. Kaiſer Wilhelm wird,

wie die Kopenhagener „Berlingske Tid.“ meldet,
nach den öſterreichiſch ungariſchen Manövern
über Kiel nach Schweden reiſen, ohne Dänemark
zu berühren, alſo auch keine Begegaung mit dem
Czaren haben.

Eine Senſationsnachricht bringt die
„Poſt“ aus dem Reichslande: „Der Kaiſer
reiſt nach der Straßburger Parade gleich wieder
nach Metz zurück. Als Grund für dies kurze
Verweilen betrachtet man in Straßburg die Wahl
des Herrn Bebel zum Reichstagsabgeordneten.“
Das iſt wohl kaum zutreffend und eine ganz falſche

Vorausſetzung.
Der Herzog Ernſt von Koburg

über ruſſiſche Allianzen. Der Pariſer
„Figaro“ publizirt einen Brief des Herzogs
von Koburg an Napoleon III. aus dem Jahre
1855, worin ſich der Herzog über politiſche
Pläne der Petersburger Regierung ausſpricht.
Die intereſſanteſte Stelle in dem Schreiben hat
den nachfolgenden Wortlaut:

Rußland würde verſuchen, ſich mächtige und
ſichere Verbündete zu ſchaffen, um ſeine frühere politiſche
Stellung wieder zu gewinnen. Und zwar wird entweder
Rußland ſich mit Frankreich verbünden wollen gegen
England und eine der deutſchen Mächte, oder es wird
ſich mit einer der deutſchen Mächte gegen Frankreich ver
bünden wollen. Dieſe letztere Kombination würde Frank
reich zweifellos in eine Poſition bringen, die weniger
günſtig iſt, als diejenige, welche es gegenwärtig einnimmt.
Die erſte der zwei Kombinationen würde den Jntereſſen
Frankreichs in keiner Weiſe zuſagen, da ſie der Natur der
Dinge widerſpricht. Eine barbariſche und in ihren inneren
Relationen feſtgeſügte Macht hat, wenn ſie mit einer auf
Fortſchritt, Civiliſation, Bewegung begründeten Macht ver
bündet iſt, alle Vortheile der Allianz auf ihrer Seite.“

Die Franzoſen träumen bekanntlich heute von
einem Bündniß mit Rußland. Die Wahrheit
der 1855 geſprochenen Worte gilt aber auch
heute noch.

Der Herzog von Edinburgh ſoll, ſo
wird von verſchiedenen Seiten behauptet, vor
10--15 Jahren ernſthaſt den Verſuch gemacht
haben ſeine Thronfolgerechte auf
Koburg- Gotha zu verkaufen doch habe
man ſich über den Preis nicht einigen können.
Das iſt unwahrſcheinlich, weil dann gewiß der
Herzog Ernſt eingeſchritten wäre.

Kein Unwohlſein des Reichs-
kanzlers. Die von Berliner Zeitungen gebrachte
Meldung, Graf Caprivi ſei ſeit einigen Tagen
leidend, iſt unbegründet. Am Montag machte
der Kanzler einen längeren Spaziergang im
Berliner Thiergarten, am Donnerſtag reiſt er
nach Koblenz zu den Kaiſermanößern ab. Jn
Koblenz wird am Freitag der Kaiſer mit dem
Kronprinzen Victor Emanuel von Jtalien, der
ebenfalls den Manövern beiwohnt, zuſammen-
treffen.

Viel Reklame wird für eine neue
Schrift von Profeſſor Heinrich Geffcken ge
macht, welche ſich mit dem Dreibund und ſeinem
Verhältniß zu Frankreich und Rußland beſchäftigt.
Die Schrift bietet weder Neues, noch Bedeutendes
und erhebt ſich in keiner Weiſe über die zeitge
nöſſiſche politiſche Litteratur.

Der ſtellvertretende Gouverneur
von Deutſch-Oſtafrika. Am Sonnabend
iſt der zum ſtellvertretenden Gouverneur in
Oſtafrika beſtimmte Major v. Wrochem von
Berlin aus nach dem Süden abgereiſt, um mit
dem am Mittwoch von Neapel abgehenden
fälligen Deutſch Oſtafrikaniſchen Dampfer die
dreiwöchentliche Fahrt nach DaresSalaam an
zutreten. Major von Wrochem iſt 1870 als
Avantageur in die Armee eingetreten und Ende
des Feldzuge zum Lieutenant befördert worden;
im Jahre 1878 wurde er Premierlieutenant
und 1890 92 zum Großen Generalſtabe
kommandirt. Ende März 1892 kam er zur
Adjutantur des kommandirenden Generals des
10. Armeelorps in Hannover und wurde
dort Ende 18062 zum Major ernannt.
Die Ernennung dieſes Stabsoffiziers auf den
Poſten eines ſtellvertretenden Eouverneurs pon
Oſtafrika lenkt den Blick auf eine neuere Er
ſcheinung in unſeren Kolonien. Jn Oſtafrika
ſtehen nunmehr drei Stabsoffiziere an der
Spitze der Verwaltung und der Truppe, näm-
lich der Oberſt Frhr. v. Schele, der Major Frhr.
von Manteuffel und nun der Major v. Wrochem,
in Südrzeſtafrifa kommandirt der Major von
Francois nicht nur die Schutztruppe, ſondern ver
waltet auch ſeit genau drei Jahren das kaiſerliche
Kommiſſariat, Das iſt eine neue Erſcheinung denn
bis dahin ſah man mit einziger Ausnahme des
Mojors v. Wißmann nur jüngere Offiriere in den
verſchiedenen Zweigen des Kolonialdienſtes thätig.
Mit der Berufung von aktiven Stabosoffizieren
in die Kolonien treten zwei Beobachtungen ſcharf
hervor. Zunächſt bekommt die Verwaltung der
Kolonien dadurch einen ausgeprägt militäriſchen
Charakter dann aber iſt es eine Schulung für
die höheren Offiziere über den Rahmen des
heimiſchen Militär Dienſtes hinaus, die den Blick
erweitert und ſich mit der Zeit als werthpoll
und brauchbar erweiſen wird. Von Belang iſt
namentlich, daß ſchon ſeit mehreren Jahren
nur aktive Offiziere in die Kolonialtruppen
eingeſtellt werden, während früher faſt durch

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung:. Mittwoch, den 30. Auguſt
gängig bereits verabſchicdete Offiziere darin
Verwendung fanden. Die Erfahrungen, welche
dieſe Offiziere in ihrem neuen, gonz fremd-
artigen Wirkungékreiſe machen, werden da-
her der Armee und dem Reiche erhalten. Daß
die Offiziere an die Spitze der ganzen Verwaltung
von Kolonien geſtellt werden, wird wohl vur
eine Uebergangsperiode ſein, wie ſich das aus
einem Ueberblicke über die engliſchen Kolonien
ergiebt. Dort werden höhere St aatsbeamte mit
der oberen Leitung und Einrichtung betraut,
denen dann Offiziere und je nach der Bedeutung
der Kolonien Stabsoffiziere, namentlich auch aus
der indiſchen Armee, beigegeben werden.

Großbritannien. Der Ausſtand der
britiſchen Bergarbeiter nimmt von Tag zu
Tag ab. Freilich iſt die Zahl der Streikenden noch
groß genug, und die Kohlennoth iſt ſchwer. Bis
zum definitiven Abſchluß der großen Bewegung
mögen immerhin noch einige Wochen vergehen.

Nach Londoner Zeitungen nehmen die ab-
ſchließenden Verhandlungen Frankreichs
mit Siam einen ſehr ſchleppenden Verlouf.
Die verſchiedentlich auſtretende Anſicht, daraus
könnten nochmals Konflikte entſtehen, iſt aber
ohne Begründung. So viel Räckgrat beſitzt Siam
nicht mehr.

Jtalien. Jn Rom hat am Sonntag Abend
wieder ein Exploſionsattentat ſtattgefunden,
und zwar vor dem Palazzo, in welchem die
päpſtliche Nobelgarde ihren Sitz hat. Ein junger
Mann wurde ſo ſchwer verl'tzt, daß ein Bein
amputirt werden mußte. Anfänglich glaubte
man, der Verwundete ſei der Thäter, es ſtellte
ſich aber hinterher heraus, daß er nur ganz zu-
fällig vorübergekommen iſt. Dem ganzen Atten-
tat ſcheint mehr ein Dummer Jungenſtreich zu

Grunde zu liegen. Der Strike der
Kutſcher in Neapel gilt für beendet. Die
meiſten Ausſtändigen haben ihre Thätigkeit
wieder aufgenommen. Die Verhand-
lungen mit Frankreich wegen der
Maſſacre italieniſcher Arbeiter
dauern noch fort. Jn Rom iſt man nicht ge-
willt, den Franzoſen die Sache zu leicht zu
machen.

Dänemark. Die ruſſiſche Kaiſer-
familie iſt in Kopenhagen eingetroffen und
von den Mitgliedern des däniſchen Königshauſes
und einer großen Menſchenmenge begrüßt worden.
Man begab ſich ſofort nach Schloß Fredensborg.

Amerika. Jm Repräſentantenhauſe in
Waſhington iſt die Vorlage wegen Aufhebung
des berüchtigten Silberankaufgeſetzes
in erſter Leſung angenommen. Damit iſt
der Bruch mit der bisherigen Währung in
Nordamerika eingeleitet. Jn Argentinien
wird es für die Regierung immer ungemüth-
licher. Die Aufſtändiſchen ſind ganz ent-
ſchieden im Vortheil.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 25. Auguſt. Als Wächter der

Sittlichkeit, wörtlich genommen, müſſen, dem
„Leipz. Tgbl.“ zufolge, mehrere hieſige Polizei
beamte bezeichnet werden, die dazu kommandiert
ſind, in mehreren Lokalen mit ſogen. „ſchneidiger
Damenbedienung“ das Treiben zu überwachen
das ſeit längerem ein ſtark anſtößiges geweſen
ſein ſoll. Die Beamten ſitzen von früh 9 Uhr
bis zum Schluß des Geſchäfts, Abends 10 Uhr
(dieſe Lokale müſſen um 10 Uhr ſchließen) in
Uniform in den Gaſträumen, um den
Verkehr zu überwachen. Natürlich herrſcht ſeit
dem in den Lokalen größte Ordnung. Man er-
wartet eine Vorlage wegen entſprechender Ver
ſtärkung der Polizei, um auf dieſe probate Art
überall die Sittlichkeit unter amtlichen Schutz zu
ſtellen, wo ſie gefährdet iſt!

f Halle, 28. Auguſt. Bei den Baggerarbeiten,
welche gegenwärtig zur Ueberführung der Ver-
bindungsbahn über die Saale in der Nähe des
Ochſenſtalles ausgeführt werden, ſind Skelett-
reſte eines Reiters mit ſeinem Pferde unterhalb
der gegenwärtigen Sohle des Flußbettes aufge
funden worden. Die Vermuthung iſt aufgeworfen,
daß die Gebeine ſeit dem Anfang dieſes Jahr-
hunderts daſelbſt liegen.

t Halle, 28. Auguſt. Das hieſige Concert
lokal und Café „Wintergarten“, welches
der in New York verſtorbene Millionär Ed.
Juſt mit großen Geldmitteln erbaut hatte, wird
demnächſt in neuem Glanze erſtehen, da die
jetzigen Beſitzer, ein Conſortium Berliner
Geſchäftsleute, den bekannten Direktor Herrn
Eduard Berthold in Leipzig zum Veiter des
„Wintergartens“ und des daneben befindlichen,
großartig eingerichteten „Grand Hotel“, das bis
her noch nicht eröffnet war, beſtellt haben. Jm
„Wintergarten“ werden zunächſt verſchiedene
Aenderungen vorgenommen und das Hotel mit
ſeiner amerkaniſchen Einrichtung fertiggeſtellt.
Zu Michaelis hofft man das hier einzig da-
ſtehende Etabliſſement dem Verkehr wieder über-
geben zu können.

f Weißenfels, 26. Auguſt. Eine gewaltige
Feuerebrunſt, wie wir ſie hier noch nicht
erlebt haben, brachte zum Schrecken der Be
wohnerſchaft der geſtrige Abend. Gegen 8
Uhr ertönten die Feuerſignale und verkün-
deten, daß die ältere Papierfabrik von Gebdr,
Dietrich in der Markwerbenerſtraße in Flam-
men ſtehe, Während um 7 Uhr der Beſitzer
ahnungsios eine Reiſe nach Reichenhall ange
treten und die zahlreichen, in den oberen
Räumen beſchäftigten Arbeiter und Arbeite

rinnen, ohne das Geringſte zu bemerken,
die Fabrik verlaſſen hatten, züngelten ſchon
etwa 20 Minuten ſpäter die Flammen empor,
die man zuerſt an der Oſtſeite des Gebäudes
auf dem über dem Lumpen Sortier- Saale be
findlichen Boden, wo unter anderem 400 Zentner
ſchwediſcher Holzſtoff lagen, erblickt haben
will. Das Feuer griff natürlich unter den
feuergefährlichen Stoffen mit einer ropiden
Schnelligkeit um ſich, ſo daß in kürzeſter Zeit
nicht nur der obere Boden, ſondern auch der
Lumpenſortierſaal und hiermit die ganze obere
Etage von den Flammen ergriffen war, die
hoch einporlohten und mit den gewaltigen
Rauchmaſſen einen bei dem herrſchenden friſchen
Luftzuge außerordentlich gefährlichen Funken-
regen über die naheliegenden Gebäude, ja über
den ganzen links der Saale liegenden Stadttheil
ſandten. Gegen das Wüthen des entfeſſelten
Elements in den weit ausgedehnten oberen
Fabrikräumen, die einem wahren Feuermeer
glichen und in dem abendlichen Dunkel einen
ſchaurig-ſchönen Anblick boten, reichte Menſchen
kraft nicht aus und ſo mußten die Feuer-
wehren und die aus zahlreichen Landorten her
beigerilten Spritzen zunächſt ihre ganze Thätig
keit darauf beſchränken, die mit der Fabrik ver
bundenen anderen Gebände vor dem gierigen
Elemente zu bewahren. Später ſandten wohl
mehr als zehn Spritzen ihre Strahlen in die
brennenden Räume, doch erſt in früher Morgen-
ſtunde war die Gewalt des Brandes gebrochen.
Die oberen Fabrikräume ſind natürlich vollſtändig
ausgebrannt und der Dachſtuhl, ſowie die eiſernen
Träger zuſammengeſtürzt, während die Um-
faſſungsmauern erhalten blieben. Zu den unteren
Fabrikräumen, Maſchinenſaal ee., in denen die
bekanntlich ſehr theuren Maſchinen ſtehen, konnten
glücklicherweiſe bis auf einige Stellen die FFlammen
nicht durchdringen, da die mit eiſernen Trägern ver-
ſehene gewölbte Steindecke ſich aufs beſte bewährte
und dem Feuer, ſowie der auf ſie ſtürzenden
Laſt nicht nachgab. Noch heute in der
Frühe lagen die glimmenden Stoffe meter
hoch auf ihr und war die Feuerwehr, die zum
Theil die ganze Nacht hindurch kein Auge ge
ſchloſſen, damit beſchäftigt, durch Waſſer den
immer wieder emporzüngelnden Flammen zu
Leibe zu gehen. Der durch den Brand ent-
ſtandene Schaden läßt ſich wohl kaum ſchon in
vollem Umfange überſehen, dürfte aber jeden
falls ein ganz enormer ſein. Dazu kommt, daß
leider vorausſtchtlich auch wohl einige Hundert
Arbeiter reſp. Arbeiterinnen brotlos werden, da
der Wiederaufbau doch eine geraume Zeit in
Anſpruch nehmen wird. Herr Dietrich ſelbſt,
den die ſofort nachgeſandte Depeſche noch in
Gera erreichte, iſt noch am geſtrigen Abend
zurückgekehrt. Tauſende von Menſchen umſtanden
natürlich ſtundenlang die Brandſtätte und be-
gaben ſich, als nach 8 Uhr die Markwerbenerſtraße
ſelbſt durch das in Anſpruch genommene Militär
geräumt wurde, nach nahegelegenen Punkten,
um den weiteren Verlauf des Brandes zu ver
folgen.

f Erfurt, 27. Auguſt. Bei einer Reparatur
arbeit in dem tiefen Schlammfange eines Ab
leitungsſieles wurde der Waſſerwerksarbeiter
Wagner durch Einathmen giſtiger Gaſe betäubt,
ſtürzte kopfüber in den Schlamm und
erſtickte. Ein Klempnermeiſter, welcher den
Mann zu retten verſuchte, fiel nach, konnte aber
noch gerettet werden. Es dauerte jedoch geraume
Zeit, bis es den Bemühungen eines Arztes ge
lang, den Bewußtloſen zum Leben zurückzurufen.

f Goslar am Harz, 24. Auguſt. Jn der
Nacht vom Sonntag zum Montag brannten
ſämmtliche erntegefüllten Wirthſchaftsgebäude des
Gutsbeſitzers Lüttich in Beuchte, zwei Stunden
von hier, nieder, nur das Wohnhaus konnte vor
Einäſcherung gerettet werden, Geſtern iſt der
vermuthliche Brandſtifter, ein Dienſtknecht aus
Döhren, nach dem Amtgsgerichtsgefängniß in
Liebenburg abgeführt worden. Die Gebäude des
Abgebrannten waren verſichert,

f Oſterode a. H., 34. Auguſt. Noch iſt
der gräßliche Tod der Arbeitersfrau durch die
Kreisſäge in aller Erinnerung, und ſchon wieder
hat ſich ein ſchreckliches Unglück zugetragen. Der
Eilzug überfuhr kurz vor Station Gittelde
einen 12 jährigen Knaben Sohn des Arbeiters
H. Uhde in Gittelde. Der Kopf und ein Arm
wurden glatt vom Rumpfe getrennt, erſterer eine
Strecke mit fortgeſchleift; Blut und Gehirn
klebten an Rädern und Schienen. Es wird über-
wiegend angenommen, daß der Junge ſelbſt den
ſchrecklichen Tod gewählt, und zwar aus Furcht
vor der ihm angedrohten Ueberweiſung in eine
Erziehungsanſtalt. Er ſoll ſich auch vorher bei
Arbeitern auf dem Felde erkundigt haben, ob der
2 Uhr Zug bereits durch ſei. Jmmerhin iſt
aber auch ein Unglücksfall nicht ausgeſchloſſen.

Stadt Sulza, 25. Auguſt. Ein vor
einigen Jahren hier verübter Doppeleinbruch
wird jetzt ſeine Sühne finden. Es waren beim
Schnittwarenhändler Meyer 800 und beim
Fleiſcher Michael 300 Mark aus der Koſſe ge
ſtohlen worden. Als Thäter wurde geſtern in
Apolda der jetzt dort wohnhafte frühere hieſige
Polizeiwachtmeiſter L. verhaftet. Die

ſeines Mitſchuldigen hat die Sache ver
rathen,

f Meiningen, 28. Auguſt. Die Weiß-
brod'ſche Dampfſägemühle iſt völlig niederge
brannt. Der Schaden iſt ſehr groß.
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Merſeburger Kreisblatt Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Mittwoch, den 30. Auguſt.

Stadt uns Kreis
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt undn n lchelingen uns zum Ahdruck zukommen

zu laſſen. Unkoften werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 29. Auguſt 1893.
Wie verſchiedene Blätter berichten, ſoll es

aus einer neuerlichen Kundgebung der Reichs
Poſtbehörde hervorgehen, daß der Schalt er
dienſt am Sonntag- Nachmittag auch in
Zukunft beibe halten werden dürfte. Nach
den bisher angeſtellten Ermittelungen erſcheine
das namentlich im Jntereſſe des Kleingewerbes,
des Arbeiterſtandes und der dienenden Klaſſe
dringend geboten, da für dieſe die bisherigen
Geſchäftsſtunden am Sonntag Nachmittag un
entbehrlich erſcheinen.

ſu) Verhaftet wurde ein hieſiger Regierungs
BüreauDiätar. Der Grund hierfür ſoll in Un
regelmäßigkriten zu ſuchen ſein, die der Verhaftete
ſich angeblich in ſeiner dienſtlichen Stellung hat
zu Schulden kommen laſſen.

Tivoli-Sommertheater. Am
Donnerſtag geben die Mitglieder des Tivoli-
Theaters eine Abſchieds-Vorſtellung,
deren Erlös nach Abzug der Koſten den Mit-
wirkenden direkt zu Gute kommen und einen Zehr
pfennig auf der Reiſe ins Winterengagement dar-
ſtellen ſoll. Unſern Leſern können wir den
Beſuch der Vorſtellung nur anempfehlen, da noch
dazu ein ausgezeichnetes Luſtſpiel „Er muß
aufs Land zur Aufführung kommt.
Dem Tivoli-Theater- Perſonal aber gönnen wir
von ganzem Herzen ein recht volles Haus,
wiſſen wir doch, daß die Gager verhältniſſe im
Sommer keine glänzenden zu ſein pflegen und
daher Jeden mit einer ExtraEinnahme gedient
ſein dürfte

Stadtverordneten- Sitzung.
Montag, den 28. Auguft, Abends 6 Uhr fand unter

Vorſitz des Herrn Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche
Sitzung unſerer Stadtverordneten ſtatt. Vor Eintritt
in die Tagesordnung brachte der Herr Vorſitzende Folgen
des zur Kenntnißnahme der Verſammlung 1. Vom Herrn
Rentier Morgenroth hierſelbſt iſt auf das demſelben
anläßlich ſeines kürzlich ſtattgefundenen 50 jährigen Bürger
Jubiläums von den ſtädtiſchen Behörden dargebrachte Glück
wunſchſchreiben ein Dankſchreiben eingegangen. 2. Ma
giſtrat hat zum Recror der höheren Töchterſchule, ſowie
I. Bürger Knaben und Mädchenſchule Herrn Rector
Schulze in Oſterburg gewählt, und wird derſelbe am
1. Januar 1894 ſein Amt hierſelbſt antreten. 3. Vom
Herrn Kriegsminiſter iſt auf das Geſuch der hieſigen
ſtädtiſchen Behörden vom 22. Juli er. wegen Belegung
unſerer Stadt mit einem der neuzuformirenden Jnfanterie
Batgillone der Beſcheid eingegangen, daß Merſeburg eine
Infanterie Garniſon nicht in Aufſicht geſtellt
werden könne, da bereits über die neuen Garniſonen dis
ponirt ſei. 4. Der Herr Rentier Teichmann hierſelbſt
hat ſich mit dem vom Bezirksausſchuſſe hierſelbſt bezüglich
der Enteignung ſeines an der Annenſtraße belegenen Acker
grundſtückes gefaßten Beſchluſſes nicht einverſtanden erklärt
und wird deshalb den Rechtsweg beſchreiten.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten
und dieſelbe, wie folgt, erledigt:

1) Der kürzlich gefaßte Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden,
betr. Feſtſetzung des Zinsfußes für Sparkaſſen
Darlehne hat dem Sparkaſſen- Kuratorium vorgelegen,
und dieſes hat ſich dahin ausgeſprochen, daß es der
ſpäteren Berufungen wegen nicht wünſchenswerth ſei, den
Zinsfuß gegen den bisherigen für HypothekenDar-
lehne und 4 für Bürgſchafts und EffektenDarlehne)
in einzelnen Fällen zu er niedrigen und zugleich bean
tragt, ſich damit einverſtanden zu erklären daß event. zu
einem höheren Zinsfuß als dem angegebenen aus
geliehen werden könne. agiſtrat hat dieſen Vorſchlägen
zugeſtimmt und theilt dieſes der Verſammlung zur Kennt
mißnahme, bezw. zur Genehmigung mit, Auf Empfehlung
des Berichterſtatters, Stadtv. Hey ne, wird die Mea-i-

vorlage angenommen. h6 z zMagiſtrat m auf Vorſchlag der Schuldeputation be

eſſen die im neuen Mädchenſchulhauſe befindliche
Wohnung, welche bisher Herr Rektor Block bewohnt
hat und durch deſſen Penſionirung am 1. Oktober er. frei
wird, unter den bisherigen Bedingungen für den Miethe
preis von 360 Mk. pro Jahr vom 1. Januar 1894 dem
neugewählten Herrn Rektor Schulze zu überlaſſen und
in der Zwiſchenzeit vom 1. Oktober er. bis 1. Januar T.
in der qu. Wohnung verſchiedene Reparaturen ausführen
zu laſſen. Magiſtrat erſucht die Verſammlung betr. des
Mietheausfalles für das IV. Quartal er. um Genehmigung
ſeines Beſchluſſes. Nachträglich wird noch mitgetheilt, daß
Here Rektor Block gebeten hat, ihm ſeine jetzige Wohnung
im Schulhauſe bis zur zweiten Woche im Oktober er. zu
belaſſen und wird auch hierzu die Genehmigung der Ver
ſammlung nachgeſucht. Auf Empfehlung des Bericht
erſtatters, Stadiv. Lindenſtein, werden beide Geſuche
genehmigt

3) Der hieſige Verein Herberge zur Heimath,
welcher in der Hälterſtraße auf dem früher Jenett'ſchen
Grundſtück gegenwärtig eine Herberge zur Heimath er
richtet, hat durch Frau Fabrikbeſitzer Blancke hierſelbſt,
welche als nominelle Käuferin des Jenett'ſchen Grundſtücks
eingetreten iſt, mit Magiſtrat bezüglich gegenſeitiger Ueber
laſſung von Bau bezw. Straßenterrain einen Vertrag
abgeſchloſſen. Nach demſelben wird der Stadtgemeinde
das durch Einrücken des neuen Gebäudes hinter die Bau
fluchtlinie in der Hälterſtraße freiwerdende Terrain zur
Straßenverbreiterung unentgeltlich überlaſſen, dagegen tritt
die Stadtgemeinde das in der Verbindungsſtraße zwiſchen
Hälterſtraße und Reſſource in das genannte Gartengrund

en

Mit 160000 Mk. Anz. für Raumeister!
Granit-Stufen, Sohlbänke,

Mauerabdeckungen liefert billigſt
0hb. Schmmid in Sulza i Th.

kaufe ein Gut im Preiſe von 120 bis
250000 M. Off. v. Beſitzer mit detaillirten

ſſück zum Theil einſchneidende, ihr gehörige Terrain un
entgeltlich an Frau Blancke ab. agiſtrat bittet die
Verſammlung um Genehmigung dieſes Abkommens, welche
auf Befürwortung des Berichterſtatters, Stadtv. Lutze,
ertheilt wird.

4) Magiſtrat hatte dem Beſitzer des Hausgrundſtückes
Altenburger Schulplatz 3, Herrn Dr. med. Kaßler hier
ſelbſt, aufgegeben, die das qu. Grundſtück umgebende Holz
planke bis zum 1. Juli er. durch eine Mauer zu erſetzen
oder einen Neubau auszuführen. Herr Dr. Kaßler hat
darum nachgeſucht, ihn von der ihm auferlegten Ver
pflichtung wieder zu entbinden. Magiſtrat hat im Einver
ſtändniß mit der Baudeputation mit Rückſicht darauf, daß
die qu. Holzplanke der Straße nicht zur Unzierde gereicht,
beſchloſſen von ſeiner Forderung an Herrn Dr. Kaßler
abzuſtehen und erſucht die Verſammlung um Zuſtimmung
zu ſeinem Beſchluſſe. Dieſelbe wird, nachdem ſie vom Be
richterſtatter, Stadiv. Graul befürwortet, ertheilt.

5) Auf Empfehlung des Berichterſtatters, Stadtv.
Rum mel, genehmigt die Verſammlung die Magiſtrats
vorlage betr. Beſeitigung ſtädtiſcher Aborte an der Geiſel,
ſowie die damit verbundenen Koſten welche auf 75 Mark
veranſchlagt ſind. Die Gebäude ſollen als öffentliches
Piſſoir und zur Ablagerung von Aſche noch beſtehen bleiben.)

6) Die Koſten des diesjährigen Kinderfeſt es betragen
insgeſammt 1996 M. 18 Pf., während im Etat nur
1125 M. dafür ausgeſetzt ſind. Von der Mehrausgabe
von 871 M. 18 Pf. find bereits 400 M. als Koſten für
die beſchafften Denkmünzen genehmigt, ſo daß nach Abzug
derſelben nur noch eine Mehrausgabe von 471 M. 18 Pf.
verbleibt. Veranlaßt iſt dieſelbe durch Beſchaffung der
neuen Schulfahne (293 M.), die Koſten des Freiconcerts,
Mehrverbrauch von Bier, Gebäck 2c. Magiſtrat beantragt
Genehmigung der Mehrausgabe, dem ſich Berichterſtatter,
Stadtv. Hoffmann, anſchließt. Die Magiſtratsvorlage
wird angenommen.

7) Nach s 12 des Statuts für die Schildt-
Wolffersdorffſche Stiftung hierſelbſt gehört zum
Verwaltungsrathe derſelben auch der ſtädtiſche Rektor. Da
nach der in nächſter Zeit zu erfolgenden Anſtellung zweier
Rektoren für vie hieſigen ſtädtiſchen Schulen es fraglich
erſcheinen mußte, welcher von den beiden Rektoren zur
Mitgliedſchaft berechtigt ſei, ſo hat das Kuratorium der
Stiftung in einer kürzlich abgehaltenen Sitzung beſchloſſen,
dem Rektor der Volksſchulen die Berechtigung der Mitglied
ſchaft zuzuerkennen, weil dies im Sinne der Stiſtungs
Urkunde liege und den Magiſtrat zu erſuchen, dem Statut
einen dahingehenden Nachtrag zu geben. Magiſtrat hat
fich damit einverſtanden erklärt und erſucht die Verſamm
lung um ihre Zuſtimmung hierzu, welche auf Empfehlung
des Berichterſtatiers, Stadtv. Meiſter ertheilt wird.

Punkt 8 der Tagesordnung, betr. Bericht der Wahl
kommiſſion, wird wegen Abweſenheit des Bericht
erſtatters von der Tagesordnung abgeſetzt.

Zuletzt wird noch über folgende, nicht auf der Tages
ordnung ſtehende dringliche Magiſtratsvorlage
beſchloſſen Auf Erſuchen des Magiſtrats hat ſich Herr
Rektor Block bereit erklärt, auch nach ſeiner offiziellen
Penſionirung bis zum Amtsantritt des Herrn Rektor
Schul,e hierſelbſt, alſo während der Zeit vom 1. Oktober
bis zum 31. Dezember er., die Funktionen des Rektors
der höhern Töchterſchule, ſowie der erſten Knaben- und
Mädchen Bürgerſchule zu übernehmen. Während dieſer
Zeit ſoll Herr Rektor Block noch ſein volles bisheriges
Gehalt beziehen jedoch keinen Anſpruch auf die Penſion
haben. Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich damit
einverſtanden zu erklären. Der als Berichterſtatter
fungirende Vorſitzende befürwortet die Magiſtratsvor
lage, und wird dieſelbe genehmigt.

In der ſich anſchließenden geheimen Sitzung wurden
in zwei Angelegenheiten Beſchlüſſe gefaßt, welche jedoch, da
ſie nicht von allgemeinem Jntereſſe ſind, ſich zur Veröffent
ichung nicht eignen.

Corbetha, 23. Auguſt, Am vergangenen
Sonntag fand in Corbetha (Gaſthof zu Eiſen
vahn) die Vorſtandsſitzung des s ängerbundes
ländlicher Geſang- Vereine unter Vor-
ſitz des Herrn Seidel- Ammendorf ſtatt, in
welcher beſch'oſſen wurde, das Bundesfeſt am 8.
Juli nächſten Jahres in Döllnitz im Saalklkreiſe
abzuhalten. Dem Sängerbunde gehören 20 Ver
eine an aus den Kreiſen Sgaltreſ
und Weißenfels.

renve rg, 28. Auguſt. Das abnorme
zxrühjahrs- und Sommerwetter dieſes Jahres
hat vor Allem in der Natur ſeine beſonderen
Folgen. Die durch die frühere Trockenheit dem
Abſterben nohe gebrachten Bäume haben nach
den Niederſchlägen der letzten Zeit von Neuem
getrieben und blühen zum Theil wieder. So
ſteht jetzt im Garten des Bergmanns Ed. Metze
zu Teuditz ein Apfelbaum in Blüthe, und in der
Nähe der hieſigen Apotheke blühen die Akazien
zum zweiten Male.

Dürrenberg, 28. Auguſt. Mit dem
1. October d. Js. werden zwei ältere Beamte
hieſiger Saline, Herr Bauwerkmeiſter Schwanitz
und Herr Salzſteuer- Auſſeher Kandt, in den
Ruheſtand treten, nachdem Erſterer 46, Letzterer
42 Jahre dem Staate treu gedient haben. Kerr
Schwanitz wird der Stätte ſeines langjährigen
Wirkens nahe bleiben und in Porbitz ſeinen
Wohnſitz nehmen, während Herr Kandt nach
ſeiner alten Heimath Mühlhauſen i. Th. zurück
kehrt. Das gemeinſame Brunnen- und
Knappſchaftsfeſt der Saline und der Braun-
kohlengrube bei Tollwitz ſoll am 17., 18. und
19. September gefeiert werden.

Piſſen, 28. Auguſt. Auf den Feldern
hieſiger und umliegender Fluren tritt die graue
Erdraupe in großer Menge auf und macht

a

cerſeburg

Angaben erbeten unter M. 113 an
Rudolf Moſſe, Magdeburg.
J beabſichtige meine Grundſtücke

Schladebach 19, mit 42 Morgen
Land, veränderungshaiber zu verkaufen.
Näheres beim Beſißer Schladebach 19.

Hypothekengelder
auf Acker von 38 --4 verm.

Conrad Schondortf, Jahres.

an Rüben und Kartoffelſtöcken nicht unbedeutenden
Schaden. Beſagtes Ungezieſer iſt die Roupe
der Winterſaateule (Agrotis segetum). Auch
Engerlinge werden in erſchreckender Anzahl
beim Pflügen gefunden.

Piſſen, 29. Auguſt. Der hieſigen Schule
iſt vom Königlichen Miniſterium ein Biloniß
des Hochſcligen Kaiſers Wilhelm I. zum Geſchenk
gemacht worden. Daſſelbe, ein Bruſtbild, ſtellt
den Monarchen in großer Generalsuniform dar.
Es iſt eine Nachbildung des berühmten, in der
Nationalgallerie befindlichen Portraits, welches
Guſtav Richter 1885 gemalt hat.

Ver miſchte Nachrichten.
Polizeilich aufgelöſt wurde eine Verſammlung

von Svzialiſten und Anarchiſten in Friedenau bei Berlin.
Die Herren waren ſo weit gekommen, daß ſie ſich gegen
ſeitig hinauszuwerfen begannen.

Der Sohn des Lebensretters. Zwanzig
Jahre dalirt die Geſchichte zuxäck, welche dieſer Tage mit
einer glanzvollen Hochzeit geendet hat. Damals war der
Bräutigam ein Bübchen von ſechs Jahren und der Vater
hatte die Eſſe, an der er als Maſchinenbauer gearbeitet,
auf einige Wochen verlaſſen, weil er eine Landwehrübung
abſolviren mußte, Als er eines Tages gerade dienſtſrei
war, wandelte unſer Freund zu Magdeburg „an dem
Strand der Elbe“, als er in den Fluthen ein Menſchen
paar ſchwimmen ſah, das mit den Fluthen rang. Kurz
entſchloſſen wirft ſich der Wehrmann in den Strom und
mit eigener Lebensgefahr bringt er die Beiden ans Ufer.
Es war ein junger Arzt aus Berlin, der mit ſeiner Braut,
einer der reichſten Töchter Magdeburgs, eine Bodtfahrt
unternommen hatte und im ſcherzhaften Kampf um einen
Kuß völlig „geſcheitert“ war. Der Vermählung der Beiden
ſtand jedoch nach dieſer rettenden That nichts mehr im
Wege und ein Jahr darauf hatte der Storch mit einem
Töchterchen Einkehr gehalten. Das Folgende erklärt ſich
ſehr einfach daraus, daß hier einmal nicht Undank der
Welt Lohn war. Das junge Paar hielt den Wehrmann
und ſeine Familie beſtändig im Ange, beſonders den Ein
gangs erwähnten Sprößling, der körperlich und, von dem
Doctor unterfſtützt, auch geiſtig aufs Beſte ſich entwickelte.
Er bezog die Univerſität, ward Aſſiſtent des inzwiſchen zu
großer Praxis gelaugten Arztes und iſt heute, da neben
Aeskulap auch Eott Amor ein Wörtchen dreinredete, der
glückliche Gatte jenes Töchterchens. So haben des Glückes
und der Elbe Wogen den Sohn des Lebensretters empor
getragen,

Unfälle und Verbrechen. Jn der Kirche Saint
Anna in Montpellier (Frankreich) erſchoß während der
Meſſe am Sonntag eine Dame von 60 Jahren einen
Notar Jean die Mörderin beyauptet, ſie habe durch die
Schuld des Notars verſchiedene Prozeſſe verloren und, um
ſich zu rächen die That begangen. Die Frau iſt nach
weiterer Meldung, übrigens ganz offenbar geiſtesgefſtört.

Ein nordamerikaniſcher Vergnügungszug, der von
Rockaway nach Beack mit Ausflüglern heimkehrte, ſtieß
auf einen vorausgefahrenen ſtark beſetzten Son der
zug und zertrümmerte deſſen letzte Wagen. Sechszehn
Perſonen ſind getödtet, etwa fünfzig verletzt worden.

Jn einer Dampfwäſcherei in der 104. Straße in New

York erfolgte eine fürchterliche Exploſion. Acht
Mädchen und ein Mann wurden ſchwer verletzt, zwei da
von tödtlich.

An der Tollwuth iſt in voriger Woche in Alais
der 40 jährige Alfred Fages geſtorben, am 35. Tage, nach
dem er von einer Katze gebiſſen worden war. Er war
ſofort nach Paris geſchickt und von Pafteur vierzehn Tage
lang in ſeiner Jmpfanſtalt behandelt worden. Der „Voß
Ztg.“ wird aus Anlaß dieſes Falles aus Paris rieben:Wie bekannt, ſind ſchon einige Schos zer von Paſteur Beehe Tellwu „elorben, ſelbſt ſolche, die von
en en Thieren gebiſſen worden waren. Seit

eurſchen Jmpfungen hat ſich überhaupt die Zahl
der Todesfälle durch Tollwuth nicht vermindert, eher ver
mehrt. Die Gebiſſenen vernachläſſigen die althergebrachte
Behandlung (Ausſaugen, Ausſchneiden, Ausbrennen der
Wunde), um zu Paſteur zu eilen. Durch deſſen Jmpfungen
erhalten ſie dann oft die Tollwuth eingepflanzt, wenn ſie
dieſe nicht ſchon durch den Biß haben. Deshalb mehren
ſich auch die Stimmen, welche die Schließung der Paſteurſchen
Anſtalt verlangen, die eigentlich nur noch aus National
eitelkeit beibehalten wird.

Der Deſſauer Marſch an der Bahre eines
Fürſten. Daß der Deſſauer Marſch an der Vahre eines
Fürſten geſpielt wird, iſt gewiß eine Seltenheit. Ueber
eine ſolche berichtet das „Heſſenland“. Am 27. Febr. 1821
war im Behevueſchloß zu Kaſſel der Kurfürſt Wilhelm J.
geſtorben. Sein em Wunſche gemäß wurde die Leiche nach
Wilhelmshöhe übergeführt und in der Gruft der von dem
Verſtorbenen erbauten Löwenburg beigeſetzt Die Bei-
ſetzung fand am 14 März ſtatt, die Ueberführung erfolgte
am Abend zuvor, und bald nach Mitternacht langte der
von Fackeltägern umgebene, faſt endloſe Trauerzug in
Wilhelmshöhe an. Der Sarg des Kurfürſten wurde unter
feieriichem Ceremoniell im großen Mittelſaal des Schloſſes
aufgebahrt, wo die hohen und höchſten Hoſchargen ihren
verewigten Fürſten umgaben. Doch da dieſe Herren, müde,
wie ſie waren, ſich allmählich in die angrenzenden Gemächer
zurückzogen, ſo waren bald nur noch zwei jugendliche
Pagen die einzig Wachenden in dem ſchwarzverhängten
hohen Saale. Erfüllt von der Wichtigkeit und dem Ernſt
ihres Dienſtes ſtanden ſie in der kleidſamen Tracht der
Leibpagen längere Zeit regungslos da, bis ſie von der
Müdigkeit übermannt auf die Stufen des Katafalks nieder
ſanken. Endlich rafften ſie ſich aus ihrem Halbſchlaf
wieder auf und um nicht aufs Neue die Gefahr, einzu
ſchlafen, heroufzubeſchwören, begannen ſie im Saale auf
und ab zu gehen. Dabei geriethen ſie an eine prächtige
alte Uhr, die auf einem goldenen Pfeilertiſche ſtand. Die
Jünglinge es waren die Pagen Albrecht von Bardeleben

450,00
aus einem Fideicommiß unkündbare
Gelder ſind in nicht zu kleinen Poſten auf
Ackerſicherheit a 3* je nach Bonität
auch zu 3 auszulcihen zur ſofortigen
Zahlung oder zur Zahlung in Laufe des

und Adolf von Bork konnten es ſich nicht verſagen,

0 M e Musik.al Knaben achtbarer Eltern welche Luſt
haben, die Muſik zu erlernen, und
eine gute Lehre ſowie gute Behandlung
ſuchen, finden jederzeit gute und unent-
geltliche Aufnahme.

ehe

Leppin, Stadtmufſikdirector,
Bad Bibra i/Th,

das Werk mit dem daneben liegenden Schlüſſel ganz leiſe
aufzuziehen. Da plötzlich begann die Uhr zum größten
Schrecken der beiden Fürwitzigen in lauten hellen Töueu
zu ſpielen „So leben wir, ſo leben wir, ſo leben wir alle
Tage!“ Dieſe immer von Neuem wiederholte Melodie des
alten Deſſauer Marſches lockte den entſetzten Hofdienſt in
den Trauerſaal. Der alte, ſonſt ſehr wohlwollende Ober
hofmeiſter von Thümmel warf einen vernichtenden Blick
auf die beiden Miſſethäter, die zerknirſcht daſtanden, ohue
daß es ihnen möglich geweſen wäre, die unglückliche Uhr
zum Schweigen zu bringen. Die Verlegenheit dieſer
Stunde iſt den beiden Pagen bis in ihr hohes Alter in
Erinnerung geblieben.

Auch ein Grund zur Revolution Eine
eigenthümliche Revolution iſt in dem Dörfchen Presberg bei
Rüdesheim ausgebrochen. Dort wollen die Bauern aus
der katholiſchen Kirche austreten. Vor Jahren mußten die
dortigen Bürger dem Pfarrer fröhnen, d. h. ein Theil der
Pfarrbeſoldung wurde in der Bearbeitung des Kirchen
gutes durch die Bürger geleiſtet. Nun ſind die Reallaſten
bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit abgelöſt worden und
ſo auch dort. Jn dem Ablöſungsvertrage verpflichtet ſich
ein Theil der Bürger zur Zahlung eines entſprechenden
Geldbetrages und ſolidariſcher Haftbarkeit. Das Dörfchen
ift arm und die Baarzahlung mag manchen drücken und in
vielen Fällen gar unterbleiben. Da müſſen denn nach
dem Vertrage die Beſſergeſtellten für die Armen zaßlen,
und hierin erblicken ſie ein Unrecht. Nun haben ihrer 24
dem biſchöflichen Ordinariate in Limburg kundgethan, daß
ſie aus der katholiſchen Kirche austreten wollten.

Choleranachrichten.
Die Choleranachrichten lauten im Allgemeinen

günſtig, nirgends iſt eine beſorgnißer
regende Ausbreitung zu konſtatiren, und
beſonders von Deutſchland kann wohl geſagt
werden, daß wir über die vereinzelten Fälle nicht
hinauskommen werden. Jm Berliner Cholera-
lazareth ſind gegenwärtig 9 Perſonen, darunter
zwei echte und ein verdächtiger Fall, die übrigen
zur Beobachtung. Jn Berlin läßt man ſich
auch keine grauen Haare wachſen. Hamburg
hat keinen Cholerafall.

An Bord des von Mekfa nach Marſeille zu
rückkehrenden Transportſch ffes „Gergovia“
ſtarben zwanzig arabiſche Pilger an der
Cholera.

Heer und Marine.
Eine deutſche Reſervediviſion der Nord-

ſee wird im Herbſt nach Akſchluß der Flettenmanöver
aus den Panzerfahrzeugen Frithjof, Veowulf und Siegfried
gebildet werden. Doezu wird ſpäter noch das Panzerfahr
zeug Hildebrandt oder Heimdall treten.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen,
Kaiſerliche Ordre. Der Kaiſer hat beſtimmt,

deß in den deutſchen Schutzgebieten die Rezierungsfahr
zeuge und die Regierungsgebäude einzelner Verwaltungen
in der Reichs Dienfiflagge des Auswärtigen Amts die
nachſtehend aufgeführten beſonderen Abzeichen in der dem
Flaggenſtock zugekehrten Ecke des ſchwarzen Streifens zu
führen haben 1. im Bereiche der Lootſenverwaltung einen
gelben unklaren Auker zwiſchen den rothen Buchſtaben
L. V., 2. im Bereiche der Zollverwaltung denſelben
Anker zwiſchen den rothen Vuchſtaven Z. V.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. (Nachdrud verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 30. Auguſt:
Wechſelnd bewölkt, Regenuſchauer,

T nperatur wenig verändert.

Letzte Telegramme.
Poſen, 29. Auguſt. Auf dem Rittergute

Kiehrz bei Rokietnice iſt eine aus ſieben Perſonen
beſtehende Familie nach dem Genuß gif-
tiger Pilze erkrankt. Drei Perſonen ſind
bereits geſtorben die übrigen befinden ſich in
Lebensgefahr.

Stuttgart, 29. Auguſt. Jn Salmbach
ſind bei einem großen Brande vier Schul-
mädchen, Ferienkoloniſten aus Pforzheim, in
den Flammen umgekommen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
e

Aus dem Geſchäftsverkehe.
Eine prima feine T 4 ſondernToiletteſeiſe iſt kein huxusgegeustan 9 ein

wichtiger Bedarfeartikel ſür Jedermann, ob jung d alt.
Wo Schönheit vorhanden muß ſie erhalten werden ws
friſches Ausſehen, ſchöner Teint fehlt muß er dewirkt,
tleine äußeliche Unſchönheiten oder Harmenießörungen,
wie rauhe, riſſige, ſpröde Haut, Pußeln, rothe Hände rc.
müſſen verbeſſert reſp. beſeitigt werden, ſe verlangt's die
Pflicht. Das kann natürlich nur eine hochſeine, vollkommen
neutrale unverſälſcht reine, fettreiche und ſaärfefreie
Toilett eſeife bewirken und als ſolche wird ärztlicherſeits
Overing's Seife mice der Eule empfehlen, weil ſie
eben allen Anforderungen entſpricht, die von einer
bygieiniſch guten Seife gefordert werden können. Schön
hei spflege ohne Doering's Seife mit der Eule iſt
nur halbe Pflegel Zu 40 Pfg. pro Stück käuflich in
Merſeburg bei Wilhelm Kießlich, OscarLeber n NeumarktDroguerie Paul
Berger R. Bergmann A. Speiſer, Theod.
Funke, Ferd. Enzeis Wittwe, Otto Schaue:,
Jul. Trommer und R. Riuker, CLölleda. [16

baer-Guano

Düngerfabrik Bahnhof Ceuchern,

Dr. O. Jaehne.
Alte Kordhauſer Kornbrauntwein

er e

brennerei ſucht e, mit Branche und
er 5Kleineres W h haus e Meldungen werden baldigſt erb. unter Tüchtige Anſtreicher Kundſchaft vertrauten

o nhau I. A. 380 an Rudolf Moſſe finden dauernde Beſchäftigung J entennh r n n en nen.en. Offerten unter P. 3 an die vhei hohem Lohn und guter Behandlung Augußſtraße 55. Offerten mit Angabe von Referenzen unterKreisblatt Expedition erbeten.

We buung für einzelne Dame zu
vermiethen und 1. Oct. er. zu be

ziehen, Preis 50 Thlr. Gotthardtsſir. 15.
gütet.)

ein tüchtiges Mädchen für Küche
und Hausarbeit, (Reiſekoſten werden ver

Gärtnerei Salpeterhütte
b. Weißenfels.

Ein großer Laden,
1. Octbr. bezieh var, iſt zu vermiethen.

Heinrich Schultze.
ſucht ſefort
Mehrere kräftige Arbeiter

Mugo Eichhornm;

C. N. 502 bauptpoſti. Nordh uſen.

er Fensions-Anstalt für junge Mädchen von
Olara Strich, Weimar,
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Herbst- Neuheiten
Kleiderstoffen und Confection,

Die Collectionen umtassen die hervorragendsten Modeerscheinungen, Kleiderstoffen engagirte Neubeiten, in Confection Deutsche und Pariser Modelle.

Aug. Poli

W

Mittwoch den 30. Auguſt

L

Auction.
Mittwoch, den 30. Auguſt,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1) zwang sweiſe: verſchiedene,
um Theil gute Möbel, 58

intermützen für Knaben
und Herren, 183 Müffe, 1
Signaltrompete u.dergl. m.

2) freiwillig:A Matratzen mit
Keilkiſſen, 3 Bettſtellen, J

verſchiedene andere
Möbel, Haus und Küchen-
eräthe, ſowie I größeren
oſten Weiß- und Woll

waaren.
Merſeburg, den 28. Auguſt 1893.

Tauchnmitz, Gerichtevollzieher.

er
a Me

des „Caſino“ mit einem

Porzellan
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich hier im Saale

Doppel-Waggon echtem Porzellan
eingetroffen bin und verkaufe ſelbiges zu noch nie dageweſenen Preiſen-

Porzellamn-TWeller, tief und flach, gerippt und glatt, von 18 bis 20 Pfg.,
cchte Porzellantassen à Paar 7 dis 15 Pfg,,
Terrinen, Kaſfeekannen zu 12 Taſſen von 50 Pfg. ab, Compotti éren,
Service, Sahnetöpfe, Dessertteller,Assietten, Theekaunen, RBrodteller,Cabarettes, BrodKörbe, Compottteller,bunte ſchöne Kaſffeeservice von 3 M. 50 Pfg. ab,

h Eröffnung
des 25. Curſus der (andwirth
ſchaftlichen Winterſchule zu

Merſeburg.
Die Eröffnung des 25ſten Curſus der

lanowirthſch. Winterſchule hierſelbſt wird

am 11. Oetober d. Js.,
Nachm. 2 Uhr,

im oberen Saale des alten Rath
hauſes ſtattfinden.

An dem vorigen Curſus nahmen 75
Schüler theil, von welchen 29 in der I. Klaſſe
und 46 in der II. Klaſſe von 11 Lehrern
unterrichtet wurden. Die Anſtalt iſt ſeit
ihrem Beſtehen überhaupt von 1081
Schülern beſucht worden.

Die Anerkennung, welche den Leiſtun
gen der Schule bisher Seitens der land
wirthſchaftlichen Kreiſe und der Aufſichts
behörden in ſo dankenswerther Weiſe zu
Theil geworden iſt, wird das Curatorium
und die Direction der Schule auch weiter
hin zu erhalten beſtrebt ſein. Denjenigen

AKuchenteller von 25 Pfg. ab,
Tassen von 10 Pfg. ab.

Arummek- Auction.
Sonnabend, den 2. Septbr.,

Vormittags 10 Uhr,
werde ich im großen Riſchgarten hier
im Auftrage des Herrn Stadtrath Heber er

das diesſährige, ſehr gut-
ſtehende Grummet von ea.

h

Achtungsvoll

C. Heinrich aus Danzig.

4

Der Verkauf dauert vom 30. Auguſt bis zum 5. September bei heller BeFeuer bis 10 Uhr Abends.

FFFFFFFFSFS T häh

9

h

Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe
beſucht, empfehlen wir angelegentlichſt auch
den Beſuch der I. Klaſſe, wie dies in gleicher
Weiſe von der Commiſſion des Provinzial
Ausſchuſſes den Schülern im eigenſten
Intereſſe angerathen wird.

Sigſrgen Wieſe auf dem Anmeldungen für unſere Winterſchulemeiſtbietend im Ganzen verſteigern, wozu i DOfrn und halbverdeckte, ein und wird der Director derſelben, Herr Glaß
ich Kaufluſtige hiermit einlade toll zweiſpännige (Neumarkt 38 hiecſelbſt), bis zumMerſchun den 26 Auguſt 1893. Es hat Gott dem Herrn gefallen, das technische Mitglied I Kutſchwagen October d. Js. entgegen zu nehmen

Carl Rindfeigen, unseres Collegiums, als Halbchaiſen, Droſchken, n her Auskunſt zu ertheilen gern
vereid. AuctionsCommiſſar und Hinterlader, ſowie verſchiedene Sorten en en.n r Herrn Baurath Car Pogt Kutſchgeſchirre ſind zu verkaufen bei Merſeburg, den 18. Juli 1893.

GrundſtücksVerkauf.
Mein in Michlitz gelegenes Grund

ſtück, welches ſich zu einem größeren Gute
eignet, beſtehend aus Wohnhaus, Stall,
Scheune und Schweineſtällen, ſowie einem
über einen Morgen großen Gemüſegarten
und ca. 12 Morgen gutes Land ſoll im
Ganjen oder getheilt verkauft werden,

Hierzu iſt Termin auf
Mittwoch, den 30. Auguſt er.,

Nachmittags 3 Uhbr,
im Gaſthofe zu Michlitz anberaumt, zu
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden.

Adolph Philäster.

Leben abzurufen.
hierselbst, am 21. d. Mts. nach Kurzer Krankheit aus diesem

Obwohl der Entschlafene vor Kaum einem Jahre erst hier-
her versetzt wurde, so ist ihm doch durch die Lauterkeit seines
Charakters, die treue und aufopfernde Erfüllung seiner Amts-
pfliehten sowie durch die Bescheidenheit seines Wesens, ein
dauerndes und ehrendes Andenken unter uns gesichert.

Merseburg, den 24. Angust 1893.
Der Präsident und das Collegium der Regierung.

von Diest.

Kübler, Sattler und Wagen-
bauer in Schkeuditz.

W Reparaturen werden ſchnell
und billig ausgeführt.

Für Landwirthe!
Verkaufe zu ganz billigen und herab-

geſetzten Preiſen Dreſchmaſchinen
(Schläger und Stiften Syſtem), ſowie

22 und 3ſp. Göpel-, Häckſel
und Reinigungsmaſchinen (auch für
feinere Sämereien) Schrotmühlen,
Jauchepumpen 2ec., ferner Kartoffel
dämpfer mit Warmwaſſerapparat.

Der Vorſtand
des landw irthſch. Kreisvereins

u. Soachſe.
Ein Stamm vorjähriger

weißer Enten
zu verkaufen. Zu erfragen in der Kreis
blatt Expedition.

ff. Süssrahm-Hargarine,
feinſte Tafelbutter, Pfd. 80 Pf.,

Feinſte Schmelzbutter
Alte Maſchinen v mit J (ohne Salz)

t t angenommen. eparaturen und ti eGuts- Verkauf. Alters- u Rind er-Uer O Und Feaerungen gelangen zur prompken eſte Butter a ehe ten n. Backen,
Fam.Verh. wegen verkaufe m. Land 8 Ausführung Butterhanl] Nouma t ugut von wr Erhöhung des Einkommens, event. Steuer Ermäßigung Lützener Maſchinenfabrik. L. kl.

W r r orgen gewähren Leibrenten- und Kapital-Verſicherungen der ſeit 1838 unter Rohland. Dank,
eizen und Rüben Boden zuſammen beſonderer Staatsauſſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 82 Millionen Mark Geneſen von meinen ſchweren Brand

hängend am Hofe, mit geſ. Ernte u. Jnv.
u. wollen ernſtl. Reflect. m. 69,000 M. Ver
mögen ſich direct an mich wenden, Guts
beſitzer F. Barkmann auf Bohn-
raderhof bei Lübeck.

Haus und Feld- Verkauf.
Veränderungshalber bin ich geſonnen,

mein in Meuchen belegenes Haus nebſt
Stall, Scheune und großem Garten,
ſowie 14 Morgen Feld ſofort zu ver
kaufen. Käufer wollen ſich an den Unter
zeichneten wenden.

Meuchen. Traugott Müller.
Ein Transport Belgiſcher
ſowie ein Transport Oſt
preußiſcher

Saugfohlen
ſind bei mir zum Verkauf eingetroffen,

Halle a/S. N. Victor.

Vermögen größte Sicherheit bietenden und mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen

Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt.
Proſpekte durch die Direction, Berlin, Kaiſerhofſtr. 2, und den Vertreter

Herm. Pfautseh in Merſeburg.

Junker Ruhr öfen
die beliebtesten Dauerbrenner

mit Mica-FfFenstern und Wärme-Circulation,
welche alle übrigen öfen durch die

exacteste Ausführung und die feinste Regulirbarkeit
Ubertreffen, in den rerzchiodenatan Oräcven u. Formes,

auch als Anntelöfen, bei

Junmnker Rum
Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden.
Grosse Kohlenersparniss. Staubfreies Entfernen

von Asche u. Schlacken. Sichtbares u. mühelos zu
überwachendes Feuer. Fussbodenwärme. Vortreſfſ-
liche Ventilation. Kein Erglühen äusserer Theile

„„Unbezablbar““

ist Créme Groii ch zur
Verschönerung u. Verjüngung
der Haot. Unfehlbar gegen
Sommer- u, Leber flecke, Mit
esser, Nasenröthe etc. Preis
1,20 I. Grolichseife dazu 80 Pf.
Erzeuger: J. Gr oli ch in Brün.

Schöffengericht des Landgerichts
I i. Berlin u, d, Amtsgericht i. Freiburg
(Baden) erkannten, dass Crème Gro-
lich kein Geheimmittel, sondern ein
zur Verschönerungd. Körpers dienen-

doer Toiletteartikel ist,
Käuflich in Parſlumerie-, Drogenhand-
lungen u. bei Friseurs. Wo nicht
vorräthig auch zu beziehen aus der
Apotheke in Leipzig-Schkeuditz,

wunden, an denen ich 15 Wochen lang
krankte, kann ich nicht unterlaſſen Hern
Dr. med. Seyerlen- Dürrenberg für
ſeine raſtloſen Bemühungen und vorzüg-
liche Behandlung, ſowie auch für die mir
erwieſenen Wohlthaten meinen herzlichſten
Dank auszuſprechen. Ebenſo danke ich
auch den lieben Schladebachern die mich
während meines Unglücks ſo treu unter
ſtützt haben, herzlichſt.

Schladebach.
Carl Hieronymus

nebſt Familie.

Tivoli-Sommertheater.

Donnerstag, 31. August.
Abſchieds- Vorſtellung

der Mitglieder des Tivoli Theaters.
Unter gütiger Mitwirkung der Stadkapelle.

Ein Läuferſchwein 5 möglich. Starke Wasserverdunstung, daher feuchi e e e mzum Verkauf e n geringe Zimmerluft. Gröeete Reinſienben, GermanischePischhandlung Er muss aufs Land.
2 Domplatz 2. e S Voevber 50,000 Stück im Gebrauch D. Luſiſpiel in 3 Acten.J Paar Läufer- e Preislisten und Zeugnisse gratis und franco Rexertoteſe I en Hof undweine hat zu verkaufen in. z J Stadttbeater.W Kiehüng, Klein Oſten Allein-Verkauf: C. F. Meister, Merseburg. Se e Rege Max Koch D7

Hühner und Haſen billig zu ver
kaufen. Goldner Adler, Lützen

Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K.,
1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen

Halleſcheſtr. 10.

Dürrenberg.
Jn nächſter Nähe der Gradirwerke wird

ein Haus zu kaufen geſucht.
Gefällige Adreſſen unter W. T. 10

Poſtamt 9, Leipzig.

S Rebhühner
kauft ſtets zum höchſten Preiſe

Marie Grunow, Sand 14.

Schellſisch, Schollen, Cabelj au.
erner

ſanten Abend verſprechend, bitten zu dieſer
unſerer Abſchieds Vorſtellung um recht
zahlreichen Beſuch. Hochachtungsvoll

Die Mitglieder des Tivoli
heaters.

J. geb. Mä bald in Logis, I Elage, 5 Smwen 2 Oranij v. Krähmer. im ta eeegn E ne en an Oranienburg Kerpweife, r u Stadttheater Leipzig.mit Waſſerleitung, iſt zu vermiethen. t K 4 r ſch h a r z Neues Theater, Mittwoch, 30. Auguſt. 3Selbige unterzieht ſich gern allen häus
lichen Arbeiten. Offerten unter J. L.

bis 1. Septbr. poſtl. Merſeburg
erbeten.

öä, nreaerrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrVerantwortlich für den Anzeigentheil; A. Tietze in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburg er Schulplatz 5.

Ein Logis, 2 Stuben, Kammer und
Küche im Hinterhauſe iſt an ruhige Leute
zu vermiethen a. d. Stadtkirche 1,

à Pfd. 27 Pfg., bei 5 Pfd. 26 Pfg bei
10 Pfd. 25 Vfg., bei 25 Pfd. 22 Pfg.
empfiehlt Otto Zachow. jeden Poſten kauft

PaulRichter, Raumburga

Anfang 7 Uhr. Mignon. Altes
Theater. Mittwoch, 30. Auguſt. Anfang
7 Uhr. Die drei Grazien.

Hierzu 1 Beilage.
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 203.

(Nachdruck verboten.)

Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung von R. Blankenburg.

(13. Fortſetzung.)

Auch als Hertha den jetzt lauteren Schritt
im Zimmer dicht hinter ſich vernahm, kehrte ſie
ihr Geſicht noch nicht herum, und erſt als ſie
ihren Namen ausſprechen hörte, wandte ſie ſich
der Eingetretenen zu. Es war ein großer
Gegenſatz zwiſchen den beiden Frauen, die ſich im
hellen Licht der Nachmittagsſonne gegenüber
ſtanden. Die ſchlanke, biegſame Geſtalt der noch
ſehr jungen Frau erſchien auffallend zart in dem
dunkeln, einfachen Kleide, das ſie trug. Das
Haupt mit dem dichten Haar von aſchblonder
Farbe hielt ſie nach vorn gebeugt, und die Augen
geſenkt. Die ältere Frau, eine ebenfalls hoch
gewachſene Geſtalt von ziemlicher Fülle, zeigte
deutliche Spuren früherer Schönbeit in den
klugen Zügen des regelmäßigen Geſichtes. Jhr
ergrautes Haar war ſchlicht unter eine Mütze
geſtrichen, deren weißer Rand die Stirn beſchattete,
und der Anzug war, wenn auch von feinerem
Stoff als derjenige der eigentlichen Dorfleute,
doch in Schnitt und Art dieſem gleich. Sehr
tüchtig und ſauber war der ziemlich kurze, ſchwarze
Rock, über den die breite Leinwandſchürze ge
bunden war und unter dem die derben von
keinem Stadtſchuhmacher gefertigten Schuhe
hervorſahen. Als ſie jetzt vor ihrer Tochter
ſtand, konnte man keinen Zug von Aehnlichkeit
zwiſchen den beiden Geſichtern herausfinden,
von denen das eine ſo ſanft und ergeben aus-
ſah, während in dem andern neben einem
leichten Ausdruck von Kummer ſih Erregung
und große Unruhe ausdrückten. Um den Mund
lag ein Zug von Härte; die blauen Augen
blickten über die junge Frau hinweg, als ob der
Anblick ihres Schmerzes etwas Bedrückendes
für ſie habe, während ſie mit unterdrückter
Stimme fragte: „Du biſt allein, Hertha, nicht
wahr? Oder ſind noch Gäſte im Garten
„Nein, Mutter“, war die leiſe Antwort, „die
letzten ſind vor einer halben Stunde gegangen.“

„Dann magſt Du nach oben gehen,“ entgegnete
die Mutter.

„Vater iſt jetzt eingeſchlafen, aber hat der
Doktor Dir geſagt, wie es ſteht, Hertha

„Daß es zu Ende geht,“ antwortete ſie tief
ſchmerzlich und mit zuckenden Lippen „er meint,
daß ihm nur noch wenige Tage vielleicht nur
noch Stunden beſchieden ſind.“

„Es iſt mir lieb, daß Du es weißt, Hertha,
denn mich überraſcht es nicht,“ Aber ſo ruhig
ſie ſprach, ſie wiſchte doch eine Thräne aus dem
Auge, als ſie nach einem Augenblick hinzu-
ſetzte „Malte iſt in die Stadt gefahren den
Notar zu holen, nicht wahr, Hertha und
als dieſe nickte, ſagte ſie wieder: „Jch dachte
es. Gehe nach oben, Hertha,“ fügte ſie dann
hinzu, „und bleibe bei Vater, bis ich zurück-
komme. Sollte er vorher erwachen ſo rufſt
Du mich ſogleich. Jch will nicht, daß er erregt
oder betrübt werden ſoll, denn er braucht ſeine
Kräfte, um ſein Haus zu beſtellen. Wenn er
Dein betrübtes Geſicht ſieht, ſo muß er ja ſeine
Sammlung verlieren, und das darf nicht ſein,
ehe er dem Gericht ſeinen Willen kund gethan
hat.“

Hertha war im Begriff, dem Befehl der Mutter
zu folgen aber ſie hatte die Thür noch n'cht
erreicht, als ſie zögernd ſtehen blieb und den
bittenden Blick zu ihrem Geſicht erhob. „Mutter,“
ſagte ſie leiſe, „es ſollte jemand von Erich zu
ihm ſprechen.“

„Von Erich?“ rief jene heftig zuſammen-
fahrend „wie kannſt Du daran denken Kind
Jch hab' es nicht gewagt, ſeinen Namen in den
Mund zu nehmen ſo lange Vater geſund war,
und jetzt in ſeinen letzten Stunden

„Das iſt's ja eben,“ unterbrach Hertha ihre
Worte, „er muß erfahren, daß er noch unter den
Lebenden iſt. Wie können wirs verantworten,
daß er dahingeht, ohne ein Wort der Verzeihung
für ihn zu hinterlaſſin! Mutter, wenn Du's
nicht willſt, laß mich ihn um ſeinen Segen für
meinen Bruder bitten.“

Die Mutter zuckte ungeduldig mit den
Schultern, eine unruhige Angſt klang aus
ihrer Stimme, als ſie antwortete: „Willſt Du's
auf Dich nehmen, daß er Dir unter den
Händen ſtirbt, ſo mußt Du die Verantwortung
tragen für alle Zeit, ich habe Dich gewarnt.“

Einen Augenblick ſchwiegen beide, dann ſagte
Hertha wieder: „Es iſt noch eins, Mutter mir
iſt ſo bange, er könnte mir Grashagen ver-
ſchreiben, und das wäre kein Segen, nicht für
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mich und nicht für mein Kind, denn es kommt
dem Sohne zu.“

„Kein Segen rief die Mutter lebhaft, „kein
Segen bei dem ſchönſten Gute auf ganz Rögen,
wo der Reichthum aus der Erde hervorſchießt,
wie das Gras im Frühling? Hertha, es kann
Deine Meinung nicht ſein, daß Du es Erich,
der aus freiem Willen die See gewählt hat, zu
ſchieben, und ſelbſt mit Deinem Kinde in die
Ferne ziehen wollteſt 7“

Hertha antwortete nicht, aber es ſchien als
ob die Worte der Mutter den gewünſchten Ein-
druck verfehlt hätten, denn ein ungewohnter Zug,
als ob ſie ſich mit ihr im Widerſpruch befinde,
verſchwand nicht aus dem bleichen Geſicht. Er
flößte der Mutter Beſorgniß ein deshalb trat
ſie dicht zu ihr und legte die Hand auf ihren
Arm. „Hertha,“ ſagte ſie eindringlich, „wenn
der Vater Erich des Beſitzes nicht werth hält,
iſt es dann Deine Sache, daß Du ihn auſmerk-
ſam machen ſollteſt, Dich und Dein eigenes
Kind zurückzuſetzen? Biſt Du nicht ebenſo ſein
Fleiſch und Blut wie der Sohn, der ſich an
ſeinem Eigenthum vergriff

Stockend kamen die letzten Worte über ihre
Lippen, obgleich ſie ſonſt ſchnell und in großer
Erregung geſprochen hatte. War es denn mög
lich, daß ihr jetzt ein Gegner entſtanden war,
wo ſie ihn am wenigſten vermuthet hatte, in
der ſanften Tochter, die ſich ſonſt ihrem Willen
unbedingt unterworfen hatte? Jn weiter, weiter
Ferne hatte ſich ihren begehrlichen Blicken zuerſt
das Ziel gezeigt, freilich unſicher und unbeſtimmt,
aber ſie hatte die erſten Schritte darauf zu
gethan. Dann war plötzlich die Sachlage eine
andere geworden, und ſie hatte auf dem betretenen
Wege weitergehen müſſen, wie weit mit eigenem,
wie weit mit fremdem Willen, was nutzte das
jetzt zu fragen Jedenfalls ſtand ſie heute dem
Ziele ganz nahe, ſie mußte es erreichen, und ſie
wollte es auch, deshalb beuruhigte ſie der noch
immer unveränderte Ausdruck in Herthas Geſicht,
und ſie ſuchte ſchnell und gewandt ein anderes
Ueberredungsmittel zur Geltung zu bringen.

„Es weiß ja kein Menſch, was des Vaters
Entſchließungen ſein werden, Hertha, es kann ja
ſein, daß er gar nicht daran denkt, Dir das
Erbe zu übergeben, und wie würde er es dann
aufnehmen, wenn Du davon zu reden anfingeſt?

686. Jahrgang

Aber ſelbſt wenn er es thäfe, ſo biſt Du doch
die einzige, die bei der Sache in Frage kommt,
und Du kannſt Dich noch immer beſinnen, was
Du thun willſt, wenn Erich einmal zurückkommen
ſollte. Es kann Dich niemand hindern, ihm Gras-
hagen abzutreten, wenn Du es für richtig hältſt.“

Ob ſie ſelbſt glaubte, was ſie ſagte Jeden
falls ſah ſie mit Befriedigung, wie Hertha dieſer
Rede zugänglich war. Sie verſtand, daß es ih
rem zurückhaltenden Weſen eine Erleichterung
war, wenn ſie nicht ſelbſthandelnd einzugreifen
brauchte, deshalb fügte ſie nur hinzu: „Und
nun geh', Hertha, und bleibe oben bei ihm, ich
weiß, daß Du es gern thuſt, und ich habe jetzt
keine Zeit. Es giebt mancherlei anzuordnen in
einem Hauſe, wo der Tod ſeinen Einzug halten
ſoll. Du kannſt die Kathrine bei Dir behalten,
ich brauch ſie nicht.“

Als Hertha mit leiſem Schritt das Zimmer
verlaſſen hatte, biß ſie die Lippen zuſammen.
Jhre Stirn legte ſich in finſtere Falten, als ſie
murmelte: „Die Thörin, ſie wäre im ſtande ge
weſen, die ganze Sache noch in der letzten Stunde
zu verderben, und doch, ich will nicht ſagen, daß
ich aber ſie blickte ſich ſcheu um und ver
ſchluckte den Schluß der geflüſterten Rede.

Langſam ſchlichen die Stunden in Grashagen
dahin. Das Gewitter, welches die ganze Gegend
überzog, hatte ſich auf dem Lande weniger ſtark
entladen als auf der See, aber doch waren die
Blitze leuchtend und die Donnerſchläge heftig
genug geweſen, um die Herzen der im Sterbe-
hauſe Weilenden mit bangem Schauer zu
füllen. Der Knabe zwar, der im Wohn
zimmer am Fenſter ſtand, ſchien kein Ge
fühl der Furcht zu kennen, denn er ſchaute mit
hellen, klaren Augen in die zuckenden Flammen
hinein, und auch die Frau, welche eifrig umher
wirthſchaftete, um die röthig gehaltenen Vorbe
reitungen zu treffen, war nur mitteldar berührt,
denn wenn ſie einmal einen Augenblick ſtill ſand,
ſo las man in ihren geſpannten Zügen nur das
unruhige Lauſchen, mit dem ſie auf einerwartetes Ge
räuſch horchte. Oben in dem Zimmer, welches durch
den vorausgeworfenen Schatten des Todes wie ge
heiligt erſchien, lag der Kranke auf ſeinem Lager.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Eisleben, 24. Auguſt. Auf dem Schachte

Otto III konnte eine Abnahme des Waſſers
von rund 4 m feſtgeſtellt werden. Der
Spiegel des Salzigen Sees iſt vom 16. bis zum
22. wieder um 32 mm zurückgegangen. Das
Verhalten des Süßen Sees war günſtiger. Er
fiel vom 16. bis 22. nur um 5 mm,

Zeitz, 26. Auguſt. Jn Langendorf wurde
geſtern die Scheune des Gutsbeſitzers Guſtav
Landmann durch Feuer vernichtet. Der
Ernteertrag von etwa dreißig Morgen und außer-
dem die Futtervorräthe ſind in Flammen auf-
gegangen. Leider hat der Beſitzer die verbrannten
Vorräthe nicht verſichert.

f Aus dem Jtzgrunde, 24. Auguſt.
Dieſer Tage gingen ſieben junge Mädchen von
Lauf nach Zapfendorf zum Gottesdienſt daſelbſt.
Da ereilte ſie ein ſchweres Gewitter; ein Blitz
ſtrahl fuhr unter die ſieben jungen
Mädchen. Das eine wurde ſchwer im Geſicht
verletzt, ein anderes erhielt leichte Verletzungen
an einem Beine. Sämmtliche Mädchen aber
waren durch den Blitzſtrahl längere Zeit be
ſinnungslos und mußten auf einem Wagen
nach Hauſe geſchafft werden.

f Staßfurt, 24. Auguſt. Eine unſinnige
Wette mußte ein hieſiger Arbeiter mit dem
Leben büßen. Derſelbe hatte ſich anheiſchig ge
macht, 15 Salzheringe zu verzehren mußte
aber mit dem ſiebenten aufhören. Den ſich
einſtellenden Durſt ſuchte er durch Verzehren
von Obſt und Trinken einer großen Menge
Waſſer zu löſchen. Die Folge dieſes „Genuſſes“

ar ein ſo heftiger Durchfall, daß die Aerzte anCholere glaubten und die Abſonderung des

Mannes an das batkteriologiſche Jnſtitut nach
alle ſandten, von wo aus bald beruhigende

Nachricht hier eintraf. Der Arbeiter war be-
reits am nächſten Tage eine Leiche.

f Gera, 25. Auguſt. Der heutigen Sitzung
des Gemeinderaths wohnte Geheimer Rath
Dr. v. Petri, Mitglied des Reichsgeſundheits-
amtes in Berlin, bei, um ſich des Näheren
über den Stand der Pockenerkrankungen
auszuſprechen. Mit den zwei am geſtrigen
Abend zur Anzeige gebrachten Fällen in der
Südſtraße 5, wo zwei Kinder von 2/, und
7 Jahren erkrankten, ſind bis jetzt im ganzen
14 Fälle darunter 4 mit tödtlichem Ausgange

vorgekommen. Das Gift iſt wie bekannt
durch einen böhmiſchen Lihrling eingeſchleppt

worden. Er kam von Verwandten, bei denen
nachgewieſenermaßen die „ſchwarzen Blattern“

herrſchten. Nach Dr. v. Petri handelt es ſich
bei uns um eine leichtere dank der Jmpfungen

Form der echten Pocken. Das Gift ſei
dasſelbe wie bei den ſchwarzen Pocken. Die
leichtere Form könne in die ſchwerere übergehen.
Alle Vorſicht ſei darum fortan geboten. Den
beſten Schutz bildeten die Jmpfungen. Leider
habe man bisher zu wenig von den gebotenen
Gelegenheiten Gebrauch gemacht. Gut ſei es,
die in den nächſten Jahren wieder zu impfenden
Kinder jetzt ſchon zur Wiederimpfung zu bringen.
Nöthig erſcheine vor allem die Jmpfung der
Fabrikarbeiter. Hier liege die größte Gefahr
für die Jnduſtrie. Die Stadt müſſe vor allem
eine Desinfektionsanſtalt ſchaffen, zumal das
Pockengift zwei bis drei Jahre ſich hinziehen
könne. Der Stadtrath hat ſich bereits nach
Berlin gewendet, um Desinfekteure von dort
kommen zu laſſen. Ebenſo wird beahbſichtigt,
eine Desinfektionsanſtalt zu ſchaffen.

f Sandershauſen, 24. Auguſt. Jn dem
nahen Unterwiederſtedt wurde durch ein donner-
ähnliches Krachen geſtern eine Taufgeſellſchaft in
der Kirche in großen Schrecken verſetzt. Es ſtellte
ſich heraus, daß ſich die alte baufällige Kirche
nach einer Seite geneigt hatte. Ein Ein-
ſturz war glücklicherweiſe nicht erfolgt, doch darf
kein Gottesdienſt mehr in dem alten Bau, welchen
nunmehr hoffentlich bald ein neuer ablöſen wird,
abgehalten werden.

f Saalburg, 24. Auguſt. Jn Rempten-
dorf brannten drei Wohnhäuſer mit Neben-
gebäuden und drei Scheunen nieder. Aus der
Scheune des Gutsbeſitzers P. iſt das Feuer aus
gekommen. Ein Knabe ſoll es angezündet haben.

f Leipzig, 25. Auguſt. Unter ſtarker Theil-
nahme von geladenen Ehrengäſten, Ausſtellern
und Beſuchern fand heute Vormittag 11 Uhr
bei ſchönſtem Wetter die feierliche Eröffnung
der internationalen Jubiläums-Gartenbau- Ausſtellung nach einer An-
ſprache des Vorſitzenden des Ehren Ausſchuſſes,
des Oberbürgermeiſters Dr. Georgi, durch den
Vorſitzenden der Ausſtellungs- Kommiſſion Moß-
dorf ſtatt. Die Ausſtellung iſt von etwa 600
Ausſtellern reich beſchickk und macht einen
prächtigen Eindruck.

Vermiſchte Nachrichten.
Die erſte Berliner Herbſtmeſſe,

von der 1893er Vereinigung der keramiſchen,
Bronze, Kurz und SpielwaarenJnduſtrie ver
anſtaltet, iſt Montag eröffnet worden. Das
„Meßadreßbuch“ enthält gegen 2000 Firmen,
eingeſchloſſen die großen Berliner Häuſer, der
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fur die Meſſe in zyrage kommenden dreißig Ge
ſchäftszweige. Dem Komitee waren nach den
im Zentralbureau gegebenen Mittheilungen etwa
1000 Geſchäftelokale in der Luiſenſtadt zur Ver
fügung geſtellt, die ſämmtlich vermiethet ſein
follen. Die Meſſe bleibt dis zum 15 September
geöffnet.

Jubiläum. Am 9. September ſind es
25 Jahre her, daß die deutſchen Gewerkvereine
ins Leben gerufen wurden. Zur Feier ſelbſt iſt
vom Anwalt Dr. Max Hirſch eine Feſtſchrift ver
faßt worden, die demnächſt zur Ausgabe gelangen
wird. Das Vereinsblatt, „Der Gewerkverein“,
wird in feſtlichem Gewande erſcheinen.

Ein großes Feuer hat in dem ſüdlichen
Diſtrikt Chicagos 250 hölzerne Gebäude und
andere Baulichkeiten vernichtet. Zwei Perſonen
kamen in den Flammen unm, mehrere andere
wurden beſchädigt und einige tauſend obdachlos.
Die Verluſte werden auf 1 Million Dollars ge
ſchätzt. Nach einer neueren Meldung wird be
fürchtet, daß bei dem Großfeuer mehr Menſchen-
leben zu Grunde gegangen ſind, als Anfangs
angenommen wurde. Bis jetzt ſind außer den
zwei erwähnten Todesfällen ein Feuerwehrmann
und ein in den Dienſten der Pullmann Schlaf-
wagen Geſellſchaft ſtehender Portier, ſowie ein
Junge ihren Brondwunden erlegen.

Ueber eine Spionage in der Nord-
ſee wird der „Poſt“ aus Kiel gemeldet: Am
Freitag traf die Luſtyacht „Jnſekt“, die engliſche
Flagge führend, hier ein. Das Schiff, welches
bei Helgoland und Cuxhaven anlegte und dann
den NordOſtſee- Kanal paſſirte, ſoll von zwei
Franzoſen in London gechartert ſein. Beide
wurden Montag Vormittag wegen Verdachts
der Spionage inhaftirt. Bei der Durchſuchung
der Yacht „Jnſekt“ wurden zwei photographiſche
Apparate und zahlreiche photographiſche Auf-
nahmen und Platten beſchlagnahmt. Nachmittags
um 3 Uhr fand ein Verhör ſtatt, in welchem ſie
ihre Schuldloſigkeit behaupteten. Man fand
Skizzen und Beſchreibungen von Helgoland und
der dortigen Befeſtigungen vor.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Weinbericht von Karl Rauth. Der Monat

Auguſt verſetzte uns dieſesmal vollſtändig in das Zeichen
des Hertſtes, Schon zum 15. deſſelben begannen ſich im
Jngelheimer Grunde die Nachfragen nach dem diesjährigen
Frühburgunder zu beleben. Die Gebote bewegten ſich von
Mk. 3. an auſwärts per viertel 18 Pfd. Trauben,
oder per Stück ca. Mk. 600.--. Dieſe vortrefflichen
Herbſtausſichten haben indeſſen doch noch auf das Geſchäſt
in älteren Weinen ihren Einfluß geltend gemacht. Eme
überwiegende Anzahl Producenten, die ſeither noch ſehr
zurückhaltend geweſen ſind wohl oder übel gezwungen,

zur Unterbringung des bald nachfolgenden Spätroth und
Weißweinherbſtes Platz zu ſchaffen und deshalb gerne zu
Konzeſſionen geneigzt. Wenn auch ein guter Jahrgang, wie
ihn der 1893 er verſpricht, weniger direkt die älteren
Sachen beeinflußt, ſo ſind doch dem Winzerſtande ſchon
durch die allgemeinen Zeitverhältniſſe ziemliche Schwierig
keiten geſchaffen. Aber der reichlichere Ernteſegen verlangt
dieſesmal auch noch mehr Fäſſer und müſſen dieſe, wenn
der alte Wein keinen Platz macht, neu beſchafft werden,
Hat ſich der Bauer aber einmal in dieſe Nothwendigkeit
gefunden und Geld ſür ſolche Anſchaffungen flüſſig gemacht,
ſo kommt er ſehr leicht wieder auf ſeinen abwartenden
Standpunkt zurück und iſt dann nur um ſo ſchwerer zu
Zugeſtändniſſen zu bewegen. Deshalb möchte „die jetzige
Zeit“ für den Handel „zur Deckung älterer Sachen“ ihre
Beachtung verdienen. Ganz beſonders vortheilhaft liegen
gegenwärtig die kleineren 91 er und 92 er Weißweine. Es
machen ſich durch die jetzt durchaus ſicheren Herbſtausſichten
täglich noch weit mehr Vorräthe geltend, wie dies vor
vier Wochen nur anzunehmen war. Fertige und vier
jährige, ſaubere Sachen zwiſchen Mk. 550. bis 600,
per 1000 Liter, bei Abnahme von jeweiligen Keller
parthien werden jetzt flott offerirt. Dieſelben Weine
koſteten noch während und ſelbſt nach der Traubenblüthe
Mk. 100. bis 150. mehr. Auch durch die ſo
günſtigen franzöſiſchen, wie überhaupt ausländiſchen Herbſt
ausſichten wird ſich demnächſt das Rothweingeſchäft durch
billigere Zollſpeſen „ſür eingeſtampfte Trauben“ beſſer
beleben laſſen.

Markt Berichte
Merſeburg, 26. Auguſt. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 20. bis
26. Auguſt er. pro Stück 6, bis 12, Mk.

Halle, 29. Auguſt. (Preiſe mit Ansſchl. der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, alter 150--155,
neuer trockener bei ſtarkem Angebote bis 150, bz. feinſter
märkiſcher über Notiz, Rauhweizen bis 150 bz., Roggen
beſſere Stimmung, 128--131, Gerſte ruhig, Land 162 bis
175, ſeine und Chenalies 180 195, feinſter über Notiz, Futter
gerſte 120 135, Hafer rubig, 180--155, neuer 168--175,
Mais, amerikaniſcher Mixed Donaumais 1290 bis
136, Raps Rübſen Erbſen 195--208.
Kümmel excluſive Sack per 100 Kilo netto, 64—86,00,
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo
netto. Hall. prima Weizen, 39, bis 40, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß
ſeſt, 36,00 37,00 (Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen

Bohnen Lurinen Kleeſaaten
Mohn blau 56 59, Futterartikel ruhig. Futtermehl
13,50 Roggenkleie 11,00--11,60, Weizenſchaalen
10,650 11, Weizengrieskleie 10,50 11, Malzkeime,
helle, 11,50 12,60 dunkle 10,60-- 11,50, Oelkuchen
13,59 14,50, Malz 28, bis 30, Rüböl 49 nominell
50, Petroleum 20, Solaröl 0,825/30* 10,
Spiritus per 10000 2. feſt. Kartoffelſpiritus mit
50 Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk.
Verbrauchsabgabe 35,39 Mk., Rüben

Gottesdienſt anzeigen.
Der Gottesdienſt in der Gottesackerkirche fällt dieſe

Woche aus.

r ——=—«B—ü=7 e eVerantworilich für den Anzeigentheil: A. Ti etz e in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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